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Solksverhehung.
E in  sozialdemokratisches W ahlflugblatt, an die Arbeiter und 

Handwerker gerichtet, ist im  B erliner zweiten Wahlkreise in  
diesen Tagen verbreitet worden. Führten schon die bis jetzt uns 
zu Gesicht gekommenen F lugblätter der Umsturzpartei sich in  
keiner Weise als Kundgebungen einer geknebelten und unter­
drückten P arte i ein, so ist das in  obigem vorliegende Exemplar 
fast als non plus u ltra  einer Ausgeburt des Hasses der Um­
stürzler gegen die bürgerliche Gesellschaft zu bezeichnen. Weiter 
als hier könnte in  W ort und Schrift von Seiten der Sozial- 
demokratie sicherlich kaum noch gegangen werden, selbst wenn 
das „verbitternde" Sozialistengesetz nicht bestände. M an lese nur 
folgende Sätze aus dem in  Rede stehenden F lugb la tt: „ I h r
Proletarier kennt das Gebühren des Kartellreichstages, der m it 
seiner Beute vor wenigen Tagen das Weite gesucht hat. M an 
hat auf eure geduldigen und starken Schultern unerträgliche 
Lasten gehäuft; zu schwindelnder Höhe ist der M ilita r ism u s  ge­
wachsen; der Kartellreichstag hat es fertig gebracht, die Schutz­
mauer des Kapita ls, das Heer, auf Kosten der Besitzlosen durch 
die Vertheuerung der nothwendigsten Lebensmittel immer höher 
und stärker zu machen, damit das P ro le ta ria t in  seinem Be­
freiungskämpfe jeden Augenblick unterdrückt werden kann. Der 
Bruder w ird  gegen den Bruder, der Sohn gegen den Vater
gehetzt."___  Von jedem Bissen B ro t, den ihr genießt, zehren
die ohnehin schon so bevorzugten Krauljunker und Schlotbarone 
m it, von den unerhörtesten Lebensmittelzöllen, durch deren A u f­
bringung ih r allein das gesammte Staatswesen erhaltet, mästen 
sich die Reichen und Begüterten. Wenn ih r einen W ehruf er­
hebt, wenn ih r k la g t___  so überliefert man euch der W illkü r
der P o liz e i___  man baut auf die M illionen  waffentragender
Männer, eure Brüder, die man zu eurer Niederhaltung bereit 
hä lt." —  Schamloser ist kaum jemals Volksverhetzung getrieben, 
als in  diesem Schriftstück. Fußend auf den bewährten deutsch-frei­
sinnigen Schlagwörtern, unter wohlerwogener Benutzung der 
deutsch-freisinnigen demagogischen Vorarbeiten, geht die Sozial- 
demokratie hier »»verhüllt auf ih r Endziel, auf den Umsturz 
los. Aus obigen W orten w ird auch erhellen, warum die S o ­
zialdemokratin gegen unser stehendes Heer sind, warum sie 
diesem die freie Volkswehr nach dem Schweizer Muster vor­
ziehen. Is t  es nicht, wo derartige Zeugnisse fü r das Gegentheil 
vorliegen, unglaublich, daß die sozialdemokratische P a rte i den 
M uth  hat zu behaupten, sie stehe auf gesetzlichem Boden? U n­
glaublich, daß sogar Leute existiren, welche sich den Anschein 
geben, als hielten sie diese sozialdemokratische Versicherung fü r 
wahrhaft? Geradezu unbegreiflich aber muß es erscheinen, daß 
die freisinnige P arte i, welche sich als Vertreterin des Bürger- 
thums aufspielt, die Umstürzler auf jede Weise begünstigt, ih r 
fortgesetzt fü r ihre, die Vernichtung des Bürgerthums ins Auge 
fassenden Ziele die Hand bietet, das verderbliche Vorgehen der 
Sozialdemokratie vor der W e lt in  jeder Weise zu beschönigen 
unternim mt und ih r m it Artikeln, wie der gestrige an erster 
Stelle der „T ho rne r Ostd. Z tg .", w orin  insbesondere der kleine 
Grundbesitzer gegen den großen aufgehetzt w ird , vorarbeitet.

Serfeömt.
Nach amerikanischem M otiv  frei bearbeitet von A. G e i s e l .

(Nachdruck verboten.)
(27. Fortsetzung.)

„ Ic h  kanns nicht leugnen," nickte der Zwerg schlau lächelnd, 
„sie hatte heftige Schmerzen, und so wars fü r sie wie fü r mich 
und Lydia besser, daß sie zur Ruhe kam.

Sobald ich meine Frau schnarchen hörte, rie f ich Lydia und 
sagte ih r, sie müsse fo r t;  sie war ganz verzweifelt und meinte, 
sie wolle sich m it ihrem Kinde ins Wasser stürzen, denn die Erde 
habe doch keinen Raum fü r sie. Aber ich stellte ih r vor, daß sie 
damit eine große Sünde begehen würde und dann erbot ich mich, 
die Kleine zu behalten und wie unser eigen K ind zu erziehen. 
S ie  wußte, daß die Kinder es bei uns gut hatten und zudem 
ließ meine F rau die kleine L illy  seit dem Tode unseres eigenen 
Kindes fast nicht mehr von sich; es war freilich ein harter 
Kampf fü r Lydia, aber sie sah ein, daß es am besten sei, und 
gab nach.

Nachdem w ir  soweit einig waren, holte ich die Kasse und 
theilte den In h a lt  derselben in  zwei Hälften, deren eine ich Lydia 
gab. S ie  — "

„A h , also auch bestohlen hast D u  mich," fiel Frau Jenkins 
dem Gatten hastig in  die Rede, „damals sollten die neuen Ko­
stüme fü r die Kinder so vie l Geld gekostet haben, und ich mußte 
es glauben, wenns m ir auch seltsam erschien."

„E s  ging nicht anders, S a rah ," entschuldigte sich der Zwerg, 
„also ich gab Lydia das Geld und rieth ih r dann, sich als 
M ann zu verkleiden, wozu ich ih r behilflich sein könne. Ich 
hatte nämlich den m it Kleidern gefüllten Koffer eines verstorbe­
nen Vetters im  Besitz; freilich wars das einzige Andenken an 
einen Menschen, der m ir sehr lieb gewesen, aber die Todten 
müssen den Lebenden nachstehen und so überantwortete ich Lydia 
den kleinen Koffer und rieth ih r sich zu beeilen. N un, 
sie besann sich nicht lange, und als sie nach kaum einer V ierte l­
stunde vor mich h in tra t, hätte ich sie kaum erkannt. S ie  war

KoMische Tagesschau.
Am Sonntag hielt Herr E u g e n  R i c h t e r  in  Mannheim 

eine W a h l r e d e  und forderte am Schlüsse derselben, wie er 
selbst in  seiner „Freisinnigen Ze itung" berichtet, die Demokraten 
in  ganz Baden und Hessen und in  der P falz auf, d a s  W e ­
n i g e  zu v e r g e s s e n ,  w a s  s i e vom Freisinn t r e n n e  und 
das Große stets im  Auge zu behalten, was sie (m it dem Freisinn) 
verbinde und vereinige, in  geschlossenen Reihen zu kämpfen 
gegen das Kartell. Stürmische nicht endenwollende Bravorufe 
durchbrausten donnerähnlich den S aa l, als dies der Führer der 
Freisinnigen proklamirte. Sonderbar, unter Demokraten weilend, 
vergißt Herr Richter gern das Wenige, was ihn von den De­
mokraten trennt, und im  Verkehr m it Liberalen vergißt er gern 
das Große, was ihn m it den Demokraten verbindet. Es ist eine 
lehrreiche Wiederholung der bekannten Fabel von der Fleder­
maus, die Herr Richter dadurch zur Aufführung bringt. D ie 
Fledermaus wollte unter Vögeln ein Vogel und unter Mäusen 
eine M aus sein; sie täuschte anfangs die Parteien, bis man das 
Doppelspiel entdeckte und das Th ie r, das nicht M aus und nicht 
Vogel war, jämmerlich zurichtete. Sollte  nicht Herr Richter auch 
einmal dieselbe Erfahrung machen?

Trotz aller Vorbehalte hat Oberst S t o f f e l  den Geschmack 
der Pariser B lä tte r nicht getroffen. Der „F ig a ro " veröffentlicht 
die Unterredung eines seiner M itarbe iter m it dem ehemaligen 
Seinepräfekten Haußmann über die bekannte Brochure des 
Obersten Stoffe l. Darnach erblickt Haußmann in  der gegen­
wärtigen Staatssorm Frankreichs das Hinderniß fü r den Ab­
schluß eines Bündnisses; er glaubt, der Rhein als Grenze werde 
sich eines Tages beiden Nationen gebieterisch (oho!) auferlegen, 
die dazu geschaffen mären, R ivalen zu sein. —  D ie Zeitung 
„L Ä u to r itö "  schreibt m it Bezug auf die Brochure Stoffe ls, eine 
Alliance und sogar gute Beziehungen zwischen Frankreich und 
Deutschland seien unmöglich. „ W ir  können den Krieg nicht 
vergessen, so lange Deurschland dessen Früchte zurückhält." Ob 
das Publikum  in  Frankreich ebenso denkt, wie die chauvinisti­
schen B lä tte r, ist allerdings eine andere Frage; denn seit E in ­
führung der allgemeinen Wehrpflicht denken die Aamilienväter 
denn doch ganz anders über den Krieg, als früher.

Der E s c h w e i l e r  B e r g w e r k s t r e i k  ist zu Ende. D ie 
gesammte Belegschaft ist gestern angefahren.

Es w ird  der „Voss. Z tg ." aus London gemeldet: „ E m i n  
hat endlich sein Schweigen gebrochen. Den Korrespondenten der 
„New-Dork W o rld " unterrichtete er, daß er nur höchst ungern 
m it S tan ley nach der Küste zurückgekehrt sei."

Das Ergebniß der deutsch- czech i schen A u s g l e i c h s ­
k o n f e r e n z  w ird nicht ohne E influß auf die gesammte innere 
P o litik  Oesterreichs sein. D ie vereinigte deutsche Linke w ird  des­
halb freilich noch nicht Regierungspartei werden, aber ihre Op­
position w ird  sich doch in  wesentlich gemäßigterer Form  äußern. 
Vorläu fig  hat die P arte i beschlossen, eine zuwartende Haltung 
einzunehmen.

I n  der am Montag in  Nachan abgehaltenen Versammlung 
der Delegirten der b ö h m i s c h e n  G l a s a r b e i t e r ,  an welcher 
sich auch Vertreter der Regierung betheiligten, wurde die Ab­
schaffung der Glassprengmaschinen gefordert. Dienstag sollte eine 
Deputation von Glasfabrikanten nach W ien abgehen, um die

ungewöhnlich groß fü r eine F rau, aber die Kleider paßten ih r 
und nachdem ich ih r schönes Haar kurz abgeschnitten und sie m it 
einer Perücke, deren w ir  viele in  unserem In ve n ta r hatten, un­
kenntlich gemacht hatte, wäre Lydia fü r ihre eigene M u tte r un­
kenntlich gewesen. Ich wies sie an, wie sie gehen und stehen 
müsse und dann sank sie am Bettchen ihres Kindes nieder und 
küßte es unter heißen Thräneu und bitterem Schluchzen zum 
Abschied. S ie  hing der Kleinen ein kleines goldenes Kettchen 
m it einer kleinen goldenen Haselnuß um den Hals und sagte 
m ir dabei, sie selbst habe die Kette getragen, bis ih r dieselbe zu 
eng geworden sei. D ie  Haselnuß ließ sich öffnen; in  der Höh­
lung derselben war der Geburtsschein des Kindes geborgen und 
sie zeigte m ir, wie man das Schmuckstück berühren müsse, um 
die Feder spielen zu lassen und bat mich, ihrem Kinde das Ge­
heimniß der Haselnuß nicht mitzutheilen. N u r wenn es der­
einst zu ihrem Glücke diente, solle sie erfahren, wer sie sei.

Ich versprach es ih r, und ich habe mein Versprechen ge­
halten, soweit es in  meiner Macht stand. Und dann dankte sie 
m ir fü r alles und ging, seitdem sind mehr denn achtzehn Jahre 
vergangen, aber ich habe nie wieder von Lydia, oder wie sie 
eigentlich hieß, Katharina Rockwald gehört."

„N ichts wieder von ih r gehört, ist das I h r  E rnst?" fragte 
der Advokat enttäuscht.

„M e in  völliger Ernst."
„D ann  werden w ir die verschwundene wohl kaum finden," 

seufzte Herr Wapping.
»Ich sagte es ja bereits, Henry kommt stets um einen Post­

tag zu spät," brummte Frau Sarah.
„A lso w ird 's m it den 20 000 D ollars nichts sein?" meinte 

der Zwerg mürrisch.
„N e in , H err Jenkins. Ich w ill damit nicht sagen, daß Ihnen  

eine entsprechende Belohnung verweigert werden soll, aber daß 
dieselbe 1000 D o lla rs übersteigen w ird , glaube ich kaum. Vielleicht 
können S ie  m ir noch etliche Nachrichten über das K ind geben.

Beihilfe der Regierung zu erbitten. Das ganze Gebiet des Streiks 
ist militärisch besetzt.

I n  N e a p e l  und T u r i n  hat es wiederholt S t u d e n t e n -  
u n  r u h e n  gegeben, weil die Vorlesungen nicht m it Rücksicht 
auf die Influenza abgebrochen wurden. D ie Studenten Ronis 
haben nun beschlossen, denjenigen Studenten, welche die U n i­
versität Neapel verlassen sollten, die Gastfreundschaft der U n i­
versität Rom anzubieten.

D ie jüngsten r u s s e n f r e u n d l i c h e n  K u n d g e b u n g e n  
in F r a n k r e i c h  nennt die „Republique franyaise", ein B la tt, das 
früher in  russenfreundlichen Artikeln sich nicht genug thun konnte, 
lächerlich und unwürdig. Rußland sei eine große Kokette, und 
das Herz einer solchen gewinne man nicht, wenn man sich ih r 
zu Füßen wälze. Frankreichs einzige P o litik  müsse sein: viel 
Lebelgewehre und viele entschlossene Soldaten, das Uebrige 
komme von selbst.

F r a n k r e i c h  soll der K o n v e r s i o n  der e g y p t i s c h e n  
S t a a t s s c h u l d  endlich beigepflichtet haben und zwar unter 
der Bedingung, daß zwei französische Delegirte vereint m it zwei 
englischen die ersparten 2 M illionen  zum Besten der egyptischen 
Armee verwalten sollen.

D ie Mehrheit des n i e d e r l ä n d i s c h e n  S e n a t s  hat die 
Absicht, den S tu rz  des K o l o n i a l m i n i s t  e r s  Keuchenius durch 
Ablehnung des Kolonialbudgets herbeizuführen, erreicht. D er 
mißliebige M inister ist um seine Entlassung eingekommen.

Der e n g l i s c h - p o r t u g i e s i s c h e  S t r e i t  scheint nun 
doch eine friedliche Beilegung finden zu sollen. Spanien, Frank­
reich, I ta lie n , Oesterreich und Rußland sind einer Konferenz 
geneigt, Deutschland ist zwar zurückhaltender, aber auch nicht 
abgeneigt; Englands Zustimmung soll auch zu erwarten sein.

D ie Eröffnung des n o r w e g i s c h e n  S t o r t h i n g  erfolgte 
am Montag durch den Kronprinzen im  Auftrage des Königs. 
I n  der Thronrede werden die Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten als die besten bezeichnet. Durch den Budgetüberschuß 
des vorigen Jahres und reichliche Zolleinnahmen im  laufenden 
Jahre werden mehrfache Steuererleichterungen und größere Be­
willigungen zum Bau von Eisenbahnen ermöglicht; ferner w ird 
eine Wehrsteuer, die Abänderung des Gesetzes über die W ehr­
pflicht, sowie ein Gesetz, betreffend die Aufsicht über die Arbeit 
in  Fabriken, vorgelegt werden.

D ie H u n g e r s  n o t h  i m  ö s t l i c h e n  R u ß l a n d  nim m t, 
wie man uns aus Odessa berichtet, immer größere Ausdehnung 
an. I m  Gouvernement Kasan ist die Lage eine gradezu trost­
lose und auch im  Gouvernement Wologde treten die Vorboten 
der Hungersnoth auf.

Sechs Personen wurden vorgestern in  S o f i a  als M i t ­
schuldige des kürzlich verhafteten M a jo rs  Panitza wegen auf­
reizender Reden gegen den Prinzen Ferdinand und die Regie­
rung in  H aft genommen. D ie Untersuchung w ird  fortgesetzt.

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

9. Plenarsitzung vom 4. Februar.
Das Haus setzte die zweite Berathung des Etats bei Titel 8 (Ge­

bühren) der Einnahmen des Spezialetats der direkten Steuern fort; es 
kommen hier die durrb die Neuorganisation des Katasterwesens bedingten 
Forderungen in Betracht. Nachdem Referent Abg. v. J a g o w  (köns.)

dasselbe erbt unter allen Umständen das Rockwaldsche Vermögen 
und — "

„N ichts, gar nichts mehr sage ich," grollte Jenkins; „sehen 
S ie  zu, wo S ie  die E rb in  finden, ich hab's satt, mich zum Narren 
halten zu lassen."

„Aber H enry," rie f F rau Jenkins entrüstet, „so sei doch 
nicht so thöricht und bedenke — "

„Ic h  w ill nicht bedenken, einmal bin ich Deinem Rath ge­
fo lgt und D u siehst, wie w ir  dabei gefahren sind. Wenn D ir '«  
Spaß macht, kannst D u  ja  berichten, was w ir von L illy  wissen 
— 's ist leider wenig genug, aber ein Schelm giebt mehr, als 
er selbst hat."

„Sprechen S ie , F rau Jenkins," rie f der Advokat hastig, 
„v ie l oder wenig, es ist immer besser, wie nichts."

„D e r Ansicht bin ich auch; bevor ich m ir indes die Kehle 
trocken rede, möchte ich wissen, ob's der Mühe lohnt."

H err Wapping mußte trotz seines UnmutheS lachen, und 
eine Hundertdollarnote vor F rau Jenkins auf den Tisch legend, 
sagte er nachdenklich:

„E s  widerstreitet zwar meinen Grundsätzen, die Katze im  
Sack zu kaufen, aber fü r diesmal mag's drum sein. S in d  Ih re  
Nachrichten fü r uns von irgend welcher Wichtigkeit, dann erfolgt 
weitere Zahlung, und nun bitte ich S ie , uns alles zu berichten, 
was S ie  wissen."

„D a s  läßt sich hören," nickte F rau Sarah, die Banknote 
einsteckend, „w as also L illy  betrifft, so hielten w ir  sie wie unser 
eigen K ind und behielten sie etwas über vier Jahre bei uns. 
I m  Jahre 1865, dem letzten des Bürgerkrieges, verloren w ir  die 
Kleine leider und — "

„S ie  verloren sie?" rie f H err W apping bestürzt.
„N u n  freilich, das konnten S ie  sich doch denken," sagte 

F rau Sarah gleichmüthig, „hätten w ir  das Mädchen noch in  
unserer Obhut, dann ständen w ir  heute anders da, denn die 
E rb in  des Rockwaldschen Vermögens würde ihre Pflegeeltern 
nicht vergessen haben. Es würde übrigens gut sein, wenn S ie



die Denkschrift, welche sich m it der Neuregelung der Besoldungsverhältnisse 
der Katasterbeamten beschäftigt und in welcher für diese Beamtenkategorie 
unter Fortfall eines entsprechenden Gebührenquantums eine theilweise 
etatsmäßige Besoldung in s  Auge gefaßt wird, eingehend erläutert, spricht 
Abg. M i e s  (Centrum) den Wunsch aus, die Katasterbeamten durchweg 
auf festes Gehalt zu setzen. —  Abg. D r. R i t t e r  (freikonservativ) befür­
wortet höhere Datensätze für die in  Rede stehende Beamtenkategorie, 
während Reg.-Komm. Generalinspektor des Katasters G a u ß  den seitens 
der Regierung in  der vorgelegten Denkschrift eingenommenen S ta n d ­
punkt geltend macht. —  Abg. Kor s ch  (konservativ) fürchtet von der 
Neuorganisation eine den Katasterbeamten erwachsende Einbuße an den 
Einnahmen. —  Dem Abg. B e r g  er  (sraktionslos) gegenüber, welcher 
seine Bedenken dahin äußerte, daß die Katasterbeamten, w enn sie vom  
Publikum völlig unabhängig gestellt worden, es an dem nöthigen E n t­
gegenkommen würden fehlen lassen, weist der Finanzminister Dr. v o n  
S c h o lz  auf das bei den betheiligten Beam ten vorhandene Pflicht­
bewußtsein hin und betont, daß die betreffenden Geschäfte sich am zweck­
mäßigsten entwickelten, w enn jedes persönliche Interesse ausgeschlossen 
sei. —  Nachdem sich die Abgg. L u d o w i e g  (nationalliberal) und 
S o m b a r t  (nationalliberal) zu Gunsten einer Aufbesserung der V erhält­
nisse der Katasterbeamten ausgesprochen, führen bei dem die V eranlagung  
der Gewerbesteuer betreffenden Titel die Abgg. Sc hu l t z - Bo c h um  
(nationalliberal), S c h a f f n e r  (nationalliberal) und Frhr. v o n  H u e n e  
(Centrum) Klage über den Druck der Gewerbesteuer auf die kleinen 
Gewerbe; die beiden untersten Klassen der Gewerbesteuer sollte man  
ganz aufheben. B ei Titel 1 der indirekten Steuern  (Zölle) rechtfertigt 
Abg. v. S c h a l  scha (Centrum) die Getreidezölle gegenüber den seitens 
der Linken bei Gelegenheit der ersten Lesung des E tats erfolgten Angriffen. 
—  A n der folgenden Debatte, welche sich wesentlich im Rahmen einer 
akademischen Auseinandersetzung über Schutzzoll und Getreidezölle bewegte, 
betheiligten sich die Abgg. B r o e m e l ,  Ri cke r t  und Dr.  L a n g e r h a n s  
(deutschsreisinnig) einer- und die Abgg. C r e m e r - T e l t o w  (sraktionslos), 
Dr. A r e n d t  (freikonservativ), Frhr. v. H u e n e  (Centrum), Freiherr 
v. E r f f a - W e r n b u r g  (konservativ), G raf v. K a n i t z  (konservativ) 
und v. K a r d o r f f  (freikonservativ) andererseits. Nach B ew illigung des 
T itels wird die Weiterberathung gegen 4V4ÜH1? auf Mittwoch vorm ittags 
11 Uhr vertagt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Weich.
Berlin, 4. Februar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte gestern von nach­
mittags 4 Uhr bis um 5 1 / 2  Uhr mit dem Reichskanzler Fürsten 
Bismarck.

—  Die Unterredung, welche gestern S e. Majestät der 
Kaiser mit dem Bildhauer Professor Vegas und dem Hofbau­
rath Jhne hatte, galt der Ausgestaltung des Eosanderschen P o rta ls  
des Berliner Schlosses und dem Kaiser W ilhelm -Denkm al nach 
Fall der Schloßfreiheit.

—  Die verstorbene Kaiserin Augusts hat der S tad t Weimar 
40 000 Mark als Legat hinterlassen.

— Z u dem parlamentarischen Diner beim Reichskanzler 
haben Einladungen erhalten: von den Konservativen des Ab­
geordnetenhauses Graf Limburg-Stirum, Oberst von Puttkamer- 
Gr.-Nipkau, Freiherr v. Erffa, v. Bismarck-Kniephof; von den 
Freikonservativen von Kardorff, Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, 
v. Bülow, v. Bülow-Wandsbeck; von Nationalliberalen Weber- 
Genthin, v. Benda, v. Eynern, Dr. Enneccerus; vom Centrum 
Reichensperger, Frhr. v. Huene und P rinz Arenberg. Vom 
Herrenhause find eingeladen worden Graf Udo Stolberg, Dr. 
M iguel, Fürst Hatzfeldt-Trachenberg und Fürstbischof Dr. Kopp.

—  Die Ernennung des Regierungspräsidenten von B itter 
in Oppeln zum Oberpräfidenten der Rheinprovinz wird von der 
„Post" dementirt.

—  Der Kapitän zur See Menfing, Dezernent im Neichs- 
marineamt, ist nach Schluß der internationalen maritimen Kon­
ferenz zu Washington hierher zurückgekehrt.

—  Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Graf Hacke ist 
infolge eines Schlaganfalls in Palerm o gestorben. E r gehörte 
ursprünglich der nationalliberalen Fraktion, später den Sezessioni- 
sten an.

—  D as Herrenhaus tritt am Donnerstag wieder zusammen. 
Auf der Tagesordnung stehen die Novelle zum Pensionsgesetz, 
die Haubergordnung für den Kreis Altenkirchen, die Kirchen­
gemeindeordnung für die evangelisch - lutherischen Gemeinden 
Bornheim, Oberrad u. s. w., die Novelle zum Gesetz über die 
Pensionirung der Lehrer, die Verlängerung des thüringischen 
Zoll- und Handelsvertrages und der Rechenschaftsbericht über 
die Ausführung des Gesetzes über die Konsolidation preußischer 
Staatsanleihen. Die Kommissionen beantragen durchweg un­
veränderte Annahme.

—  Auch der konservative Wahlverein im vierten Berliner 
Reichstagswahlkreise erachtet, wie er öffentlich erklärt, unter den 
obwaltenden Verhältnissen die Aufstellung eines Kandidaten für 
zwecklos und steht diesmal davon ab. —  I m  dritten Berliner

mich nicht so oft unterbrechen," fügte sie spitz hinzu, „es ist 
ohnehin ziemlich anstrengend, sich auf D inge zu besinnen, die 
längst vorbei sind. —  Lilly, wie w ir sie nann ten , ihre M utter 
hatte sie P a u lin e  genannt, aber der Name gefiel n u r nicht —  
gedieh prächtig und hing an u ns, a ls  ob w ir ihre leiblichen 
E lte rn  wären. M ein  M an n  lernte sie schon frühzeitig auf 
unseren P o n y s  reiten und durch Reifen springen —  sie w ar 
unendlich gelehrig und so auffallend schön, daß es eine Freude 
w ar, sie n u r  anzusehen. W ir kleideten sie auch stets aufs 
schönste, und sie w ar der „ S ta r "  unserer K indertruppe.

Freilich hatten w ir infolge des Krieges harte Zeilen, im 
S ü d en  w ar gar nichts zu holen, und auch in  den Nordstaaten 
hatten die Leute wenig Geld fü r V ergnügungen übrig, aber w ir 
schlugen u n s  noch imm er so durch und hofften auf bessere Zeiten. 
—  Endlich w ar die Rede davon, daß der Krieg bald zu Ende 
gehen w ürde; w ir befanden u n s  dam als auch wieder in  der Nähe 
von Richmond, gerade wie zur Z eit, da Lilly zu u ns kam. —  
N un , eines M orgens, kurz vor Tagesanbruch, hörten w ir in  
nächster Nähe Kanonendonner, und bevor w ir noch recht begriffen, 
um  w as es sich handelte, stürzte unser P ferdew ärter ins Z elt 
und schrie u n s  zu, w ir sollten flüchten —  das Gefecht ziehe sich 
näher und näher heran. S ie  können sich unseren Schrecken 
denken, w ir rissen die Kinder au s den B etten , kleideten sie in  
fliegender Hast nothdürftig  an , und dann hoben w ir die weinenden 
kleinen Geschöpfe in  den W agen und jagten  querfeldein dnvon, 
w as die P o n y s  laufen wollten. —  Erst a ls  w ir hoffen 
durften, in  Sicherheit zu sein, machten w ir H a lt ; Jenkins fachte 
nun  Feuer an  und fütterte die P o n y s , während ich eine warm e 
S u p p e  fü r u n s  bereitete, denn w ir halten an  dem M orgen noch 
nichts genossen. G erade a ls  w ir anfangen wollten, unsere S u p p e  
zu essen, fragte H enry, ob die Kinder alle beisammen w ären ; ich 
w ar ohnehin ärgerlich, und so sagte ich, er solle selbst nachsehen. 
E r  kroH in  den W agen und holte die K inder einzeln heraus, 
und auf einm al schrie er lau t auf und sagte, Lilly fehle; ich 
sagte, er müsse blind sein, denn ich wüßte ganz bestimmt, daß

Reichstagswahlkreise empfiehlt der nationalliberale Verein die 
Aufstellung des konservativen Herrn v. Helldorff.

—  I n  Hagen kandidirt gegen Eugen Richter sozialistischer- 
seits der Schlosser B reit; ein Kartellkandidat ist noch nicht er­
nannt. Sozialistischerseits rechnet man bestimmt darauf, den 
freisinnigen Führer in die Stichwahl zu treiben und damit zu 
den bisher stets hoffährtig abgelehnten Konzessionen zu nöthigen. 
Ohne die ultramontanen Stim m en übrigens wäre er obigem 
Lose schon längst anheimgefallen.

—  I n  S agan  S pro ttau  ist dieser Tage in einer freisinnigen 
Versammlung nach einem Vortrage des früheren M ajors a. D. 
Hugo Hinze die Wiederaufstellung des Oberbürgermeisters Forcken- 
becks zum Kandidaten erfolgt.

—  M ajor Wissmann befindet sich, wie dem „Hann. Cour." 
aus Berlin gemeldet wird, gegenwärtig in Sansibar. Die An­
werbungen der Truppen für den Kriegszug nach dem Süden, 
welcher im April stattfinden soll, nehmen einen guten Fortgang.

—  Von den lausend Mark, welche ein in China lebender 
Deutscher der „N. A. Z ." für Kartellwahlen übersandt hat, sind 
je 200 Mark überwiesen worden an die Wahlkreise Teltow- 
Charlottenburg, Solingen und Chemnitz.

—  Der Redakteur der „Kölnischen Zeitung" ist wegen 
Beleidigung der Kaiserin Friedrich, begangen durch Abdruck eines 
Timesartikels, heute zu einem M onat Festungshaft verurtheilt 
worden.

—  Der „Reichsanzeiger" stellt zur Beruhigung des P u b li­
kums fest, daß die unter den Rindviehbeständen zweier Gehöfte 
zu Fischlaken (Kreis Essen) vorgekommenen Erkrankungen und 
Todesfälle durch Fütterung mit verdorbener Schlempe verursacht 
sind. Jeder Verdacht sei zweifellos ausgeschlossen, daß Rinder­
pest vorliege.

—  Die überseeische Auswanderung aus dem deutschen Reich 
über deutsche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amsterdam 
betrug nach einer Mittheilung des kaiserlichen statistischen Amts 
im M onat Dezember v. I . : 2857 und im ganzen vorigen J a h re : 
90 259 Personen; von letzteren kamen aus der Provinz Posen 
10 310, Westpreußen 1 0 0 3 8 , Bayern rechts des Rheins 8384, 
Pommern 8016, Hannover 6730, Württemberg 5629, Schleswig- 
Holstein 3578, Brandenburg mit Berlin 4107, Rheinland 
3889, Großherzogthum Baden 3616, Hessen-Nassau 2961, 
Königreich Sachsen 2367, Pfalz 2202, Ostpreußen 2031, 
Großherzogthum Hessen 2011, Westfalen 1942, Schlesien 1905, 
Hamburg 1756, Provinz Sachsen 1383, Mecklenburg-Schwerin 
1226, Oldenburg 1223 rc. I m  gleichen Zeitraum der Vorjahre 
wanderten aus:

M onat Dezember 
1888 2696 98 515
1887 2465 99 712
1886 2894 79 875
1885 2318 107 238.

Die auf das vorige Ja h r  bezüglichen Zahlen werden vom 
kaiserl. statistischen Amte in einem seiner nächsten Monatshefte 
noch in ausführlicher Bearbeitung veröffentlicht werden.

Eschweiler, 3. Februar. Die heutige Versammlung von 
Bergarbeitern der Belegschaft „Nothberg" beschloß nach Be­
sprechungen mit dem Eschweiler Bergwerkverein morgen wieder 
anzufahren.

Eschweiler, 4. Februar. Die gestem in Alsdorf statt­
gehabte Versammlung der Bergarbeiter beschloß, sich nach den 
gestern in der Versammlung der Bergarbeiter zu Eschweiler ge­
faßten Beschlüssen zu richten. S om it ist auch dort die Ausstands- 
gefahr beseitigt.__________

Ausland.
Wien, 3. Februar. Der ungarische Minister sür Landes­

vertheidigung, Fejervary, wurde heute Vormittag vom Kaiser in 
Privataudienz empfangen.

Budapest, 3. Februar. Graf Aladar Andrassy ist zu seinem 
Bruder, dem Grafen Ju liu s  Andrassy, abgereist, dessen Zustand 
bedenklicher geworden ist.

Bern, 4. Februar. Der Bundesrath hat das Kommando 
der 8. Armeedivision (umfassend die Kantone Uri, Graubünden, 
Tessin, Deutsch-Wallis, G larus und theilweise Schwyz) an Stelle 
des verstorbenen Obersten Pfyffer dem Obersten und Kreisinstruk- 
tor Heinrich Wieland von Basel übertragen.

Rom, 3. Februar. Anläßlich der allzehnjährigen Umwechselung 
der fünsprozentigen konsolidirten Rententitel auf neuen T iteln

ich Lilly m it den andern in  den W agen gehoben hatte, aber ich 
mußte mich selbst davon überzeugen, daß die Kleine verschwunden 
w ar. Ob sie während der F ah rt au s dem W agen gefallen oder 
noch vor unserer Abfahrt wieder herausgeklettert sei, ließ sich 
nicht entscheiden, daß sie aber fehlte, stand fest. -  - Jenkins »nachte 
sich gleich au f, um  sie zu suchen; er lief denselben W eg, den w ir 
m it dem W agen gemacht, zu F uß  zurück, um  die Kleine zu ent­
decken, aber cS w ar umsonst —  er fand sie nicht. Dagegen er­
hielt er von einem S o ld aten  einen Hieb in die S ch u lte r; zu 
Tode erschöpft und erm attet, kehrte er am  Abend zu u n s  zu­
rück, und da seine V erw undung, die freilich nicht gefährlich w ar, 
ihn daran  hinderte, seine Nachforschungen fortzusetzen, fiel m ir 
dies Amt zu. Ich  hing an  Lilly, a ls  ob sie mein eigen Kind 
gewesen wäre, und es w ar m ir keine M ühe zu viel ; aber die 
beiden folgenden T age vergingen, ohne daß ich eine S p u r  von 
dem Kinde gefunden hätte. Endlich am  dritten T age kam unser 
P ferdew ärter m it verstörtem Gesicht in s  Z elt und winkte m ir, 
ihm h inaus zu folgen; draußen stand ein A rbeitsm ann, der mich 
fragte, ob das Kind, welches w ir suchten, blonde Locken gehabt 
habe. A ls ich bejahte, sagte er scheu und m itleidig: Am S a u m  
des nächsten Gehölzes liege die Leiche eines etwa fünfjährigen  
Kindes —  das Gesichtchen sei ganz zerschossen, aber es sei von 
langen hellblonden Locken um rahm t und —  w as soll ich lange 
Umschweife machen. Ich  folgte dem M anne an  die bezeichnete 
S telle  und fand alles, wie er es beschrieben. V on dem süßen 
Gesichtchen w ar freilich kein Zug mehr zuerkennen, aber die blonden 
Locken w aren die der arm en kleinen Lilly. W ir ließen die Leiche 
anständig begraben, und bevor w ir weiterzogen, gaben w ir dem 
Arbeiter, der im  nächsten D orfe wohnte, etwas G eld, dam it er 
das kleine G rab  pflege. S o  —  das ists, was ich von Lilly 
weiß."

„U nd ist Ih n e n  nie der Gedanke gekommen, das getödtete 
Kind könne nicht I h r e  Lilly gewesen sein?" fragte der Advokat 
lebhaft.

„N ein, ich glaube bestimmt, daß es die arm e Kleine w ar,"

ist außer P a r i s  und London auch B erlin  a ls  Zahlstelle für 
Koupons genannt.

Paris, 3. Februar. Der italienische Botschafter Menabrea 
stattete heute dem Minister des Aueßeren Spuller einen Besuch 
ab und dankte demselben sür die bei der Leichenfeier Marianis 
den Beziehungen zwischen Ita lie n  und Frankreich gewidmeten 
Worte. —  Der Herzog v. Leuchtenberg machte dem Präsidenten 
Carnot im Auftrage des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch 
einen Besuch, welchen abzustatten letzterer durch seinen Gesund­
heitszustand verhindert war. Carnot wird den Großfürsten morgen 
besuchen.

Paris, 4. Februar. Die Presse veröffentlicht einen Dank­
brief Boulangers an Laisant für das letzte Bankett, in welchem 
derselbe sein Vertrauen auf die Wahlen am 16. Februar 
ausdrückt.

PariS, 4. Februar. Die Staatseinnahm en betrugen 1889 
3 0 7 1 ,  die Ausgaben 3 1 0 7 ,  der Fehlbetrag also 3 6  Millionen.

Sofia, 3. Februar. Die Regierung beschloß die Herab­
setzung der Gemeindeabgabe auf fremde W aaren von 5 auf 2 
pCt. vom 1./13. d. M. angefangen.__________  ___

Mrsvinzmk-NsÄriMen
* C ulm see, 5. Februar. (D ie Culmsee'er Volksbank) hält am 

S o n n ta g  den 23. Februar nachmittags 4  Uhr im Lokale des Herrn 
Sckarwenka hierselbst eine ordentliche Generalversammlung ab, in  
welcher über § 15 des S ta tu ts  berathen werden soll.

* M arirnw erder, 5. Februar. (Personalien.) Der Oberstaats­
anw alt M ertens hierselbst ist an das Oberlandesgericht nach Celle und 
der erste S ta a tsan w alt Laue in  M agdeburg ist an das hiesige O berlandes- 
gerickt versetzt.

A u s  dem K reise D an ziger N iederung, 2. Februar. (Bernsteinsund).
Der Besitzer Rusch in  Mordet hat durch B ohrungen aus seinem Lande 
etwa 1000 M eter vom Strande der Ostsee entfernt ein Bernsteinlager 
entdeckt. S e it  einigen Tagen sind eine M enge Arbeiter beschäftigt, die 
Bernsteinschätze zu heben. B is  jetzt sind zwar erst etwa 25 Liter kleine 
Bernsteinstück« (ein Liter wiegt gut 2  P fu nd und kostet 3M k.) gefunden 
worden. M an  hofft aber auf eine reichere Ausbeute.

N euteich, 3. Februar. (Besitzwechsel). D a s Jacob Friesensche G rund­
stück in Eichwalde ist m it vollem In v en ta r  für 102000 Mk. in den 
Besitz des Oekonom H. Thießen in Dnnzig übergegangen.

A u s  O stpreußen, 2. Februar. (Bernsleinverpachtung). D ie Bern- ' 
steinausbeute im Kunscken Haffe wird vom 1. Dezember d. I .  ab auf 
weitere elf Jahre in  nächster Zeit öffentlich verpachtet werden, da der 
Vertrag mit der Firm a S tan tien  und Becker in diesem Jahre endigt.
W ie die „Ostpr. Ztg." bemerkt, wird von den Bietern der Nachweis 
eines Verm ögens von einer M illion  Mark verlangt; die jährliche 
Nutzungsentschädigung ist auf mindestens 200  000 Mark festgesetzt. D as  
Berusteingew innungsfeld hat übrigens im Kuriscken Haffe neuerdings 
eine erhebliche Erweiterung erfahren.

A u s  dem K reise P r . H ollan d , 1. Februar. (Jagdunglück). Gestern 
V orm ittags 10 Uhr hat sich auf einem P lanum  zwischen Wickerau und 
Steegeu ein schreckliches Jagdunglück zugetragen. Der Besitzer K. aus  
Steegen überstieg mit dem Gewehr in der Hand einen staun, wobei die 
Schußwaffe sich entlud; seine ganze Schrotladung ging in  einer E n t­
fernung von 3 Schritt dem Besitzer Briehn au s Wicherau unter der 
letzten linken Rippe in  den Unterleib, so daß die inneren Theile heraus­
traten. Der lebensgefährlich Verwundete liegt hoffnungslos darnieder.

K ön igsb erg , 3. Februar. (Jagdergebnisse). Nach der von der 
hiesigen Regierung ausgestellten Uebersicht über die Jagd  in den staat­
lichen Forsten des Regierungsbezirks erzielte dieselbe im vergangenen  
Jahre rund 1 0 0 0 0  Mark Einnahmen. Hiervon kommt das meiste durch 
Verpachtung ein, wobei gewöhnlich Forstschutzbeamte Pächter sind, um  
einen ordnungsm äßigen Jagdbetrieb zu sichern. D en übrigen Betrag  
bildet der E rlös sür das verkaufte W ild. S o  wurden in den Jahren  
1886 bis 1689 im Bezirke geschossen 66 Stück Rothwild, 11 Stück D am ­
wild und 1189 Rehe, 148 Stück Schwarzwild, 54  Birkwild, 4  Fasanen,
9 Elche und 105 Stück Haselwild. Rothwild ist vorwiegend in den 
Obersörstereien Jablonken, Taberbrück, Liebemühl, Alt-Christburg und 
Warnicken anzutreffen, Dam w ild in  geringerer Anzahl in den Ober­
sörstereien Tapiau, Zeipen und Wiechertshof, Schwarzwild endlich in den 
Forsten bei Tapiau und Gauleden, während das Birk- und Haselwild 
mehr in der Nähe des Kurischen Haffes, in  den W aldungen von Drusken  
und Klooschen zu finden ist.

G o ld a p , 30. Ja n u ar . (Diphtheritis. F innen). E in  Losm ann in 
Paddeln hat in kurzer Aufeinanderfolge drei Kinder an Diphtheritis 
verloren. —  Dem K aufm ann A. in  M ierunsken sind gestern aus dem 
hiesigen Scklachthofe vier polnische Schweinerümpfe konfiszirt worden, 
weil dieselben mit F in n en  behaftet waren. D ie Rüm pfe sind nicht ver­
sickert gewesen.

B roinberg, 4. Februar. (Personalien). Der Gerichtsaffessor W ilde 
in Dt. Krone ist a ls  besoldeter Beigeordneter (zweiter Bürgermeister) der 
S tad t Bromberg für die gesetzlich« Am tsdauer von zwölf Jahren  be­
stätigt worden.

O bornik, 2. Februar. (Erstochen). Am 27. v. M . geriethen zwei 
Bäckergesellen, von denen einer hier in  Arbeit stand, mit einem Zuge­
wanderten, welcher bereits 5 Jahre Zuchthaus in Krone a. B . verbüßt 
hat, in  der Herberge hierselbst in S treit, welcher dem hiesigen Kreisblatt 
zufolge damit endete, daß der Zugewanderte den hier in Arbeit stehenden 
Gesellen mit einem Messer tödtete. Der Tod ist sofort eingetreten und 
der Mörder auch gleich in der Nähe des hiesigen Bahnhofes verhaftet 
worden.

sagte S a r a h ;  „w enn auch H enry, der sich absolut nicht darein 
finden konnte, Lilly verloren zu haben, daran  zweifelt."

„U nd w orauf gründeten sich I h r e  Z w eifel?" fragte H err 
W apping gespannt.

„A uf die Thatsache, daß der kleinen Leiche das goldene z 
Kettchen m it der Haselnuß fehlte," sagte der Zw erg, „Lilly durfte 
dasselbe nie ablegen und — "

„A ber ich sagte gleich, das sei kein B ew eis," siel F ra u  
S a ra h  dem G atten  ins W o rt; „wie leicht konnte jemand das 
Kettchen an  sich nehmen, weil es so hübsch war. H atte m an der 
arm en Kleinen doch auch das Kleidchen ausgezogen, a ls  w ir sie 
fanden —  er giebt leider genug schlechte Menschen, die sich nicht 
scheuen. Lebende wie Todte zu bestehlen."

„Und doch möchte ich mich der Ansicht H errn  Jenkins an ­
schließen, daß die kleine Leiche nicht diejenige LillyS w ar,"  sagte 
H err W apping ernst.

„H m , das ist wieder so ein Advokatenkniff, u n s  um  die 
B elohnung zu bringen," m urm elte F ra u  Jenkins erbittert.

„N ein , F ra u  Jen k in s ,"  entgegnete der Advokat gelassen, 
„m ein Zweifel gründet sich auf den Umstand, daß ich eine junge 
D am e kenne, deren Schicksale m it denen des vermißten Kindes 
genau übereinstimmen und — "

„A ber ich habe Lilly m it diesen meinen Augen todt vor ^  
m ir gesehen," unterbrach F ra u  Jenkins den Advokaten heftig.

T au b ert hatte während der ganzen V erhandlungen kein W ort 
gesprochen, dagegen unausgesetzt die T h ü r  im  Auge behalten.
Jetzt erhob er sich und flüsterte dem Advokaten einige W orte in s 
O hr, H err W apping blickte ihn erstaunt und verständnißlos an , 
schien sich aber endlich, wenn auch m it W iderstreben, der ge­
flüsterten B itte  des Detektivs zu fügen; er ging in  das Neben­
zimmer, schloß die von demselben auf den K orridor führende 
T h ü r  ab und überreichte den Schlüssel kopfschüttelnd H errn  
T au bert, der ihn dann schmunzelnd einsteckte.

(Fortsetzung folgt.)



Posen, 2. F ebruar. (Der G eneralarzt D r. Henrici) hierselbst w ar, 
«"Es. Z. berichtet, an  der In flu e n za  erkrankt, und es hatte sich dann 
!"solge dieser Krankheit eine Blutstockung im linken Beine eingestellt,

daß leider das Bein oberhalb des Knies abgenommen werden mußte. 
-oEtzt hat sich glücklicher Weise das Befinden des P atienten, dessen Zustand 
nach der O peration keineswegs ein befriedigender war, gebessert, so daß 
er m kurzem seiner Genesung entgegensieht.
.. Posen, 3. F ebruar. (Die W arthe) ist hier in den letzten Tagen 
N ^  gestiegen und die Ueberflutungen an den beiden Ueberfällen des 
^erdychowoer Dammes haben größere Dimensionen angenommen. Der 
Hof eines an  dem ersten Ueberfalle belegenen Grundstückes steht bereits 
lheilweise un ter Wasser. D a in Pogorzelife das Warthewasser noch 
Ungt, so ist auch hier ein weiteres S teigen zu erw arten. Heute M ittag  
gegen zwei Uhr hatte der Wasserstand hier die Höhe von 3,20 M eiern 
^reicht.
. P y rih , 31. J a n u a r .  (Apothekenkauf). Die hiesige Apotheke ist von 
Apotheker Durkel zu S te ttin , welcher früher die Apotheke in Dölitz besaß, 
lur den B reis von 240000  Mk. gekauft worden.__________________

fokales.
T horn , 5. F eb ruar 1890.

. — ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m He e r e . )  Kranz, Unterarzt
ber Reserve vom Landwehrbezirk Köslin, un ter Beförderung zum Assistenz-

2. Klasse beim Pionierbataillon N r. 2 angestellt, Olbrich, Fortifi- 
lationssekretär in  Thorn, nach Friedrichsort versetzt, Klutentreter, Wall- 
nieister bei der Fortifikation Thorn, zum Fortifikations-Bureauassistenten 
ernannt.

— ( U r l a u b . )  Herr Kreisschulinspektor Schroeter ist bis zum
M ai beurlaubt und wird von dem H errn Kreisschulinspektor Kittel-

Mann zu Culmsee vertreten.
— ( D i e  T h o r n e r  P a s t o r a l k o n f e r e n z )  w ird sich am 17. d. M . 

nn Schützenhause versammeln. Auf der Tagesordnung steht ein V or­
l a g  des D ivisionspfarrers D r. Brandt-G raudenz über „D as Recht des 
Krieges".
. — ( De r  w e s t p r e u ß i s c h e  F i s c h e r e i v e r e i n )  hielt am M ontag
w  Danzig eine Sitzung ab, in welcher u. a. mitgetheilt wurde, daß der 
nächste Fischereitag vom 19. bis 23. August d. I .  in Danzig abgehalten 
werden wird. I n  den diesjährigen E ta t ist ein B etrag  von 1300 Mk. 
lur die Einrichtung von Karpfenzuchtteichen bei Guteherberge eingestellt. 
-Heiter theilte der Vorsitzende mit, daß auch der Centralverein der west- 
preußischen Landwirthe sich der P etition  über Regelung der Adjacenten- 
sischerei, welche dem nächsten Provinziallandtage vorgelegt werden soll, 
angeschlossen habe. Die Bedingungen für Bezug von Fischbrut seitens 
der M itglieder des B ereins sollen dahin abgeändert werden, daß dieselben 
künftig einen R abatt von 50 Prozent erhalten.

— ( W a h l k a n d i d a t . )  Der Schriftsteller und Generaldirektor der 
Dampfergenossenschaft des Centralverbandes deutscher S trom - und 
Binnenschiffer, Redakteur L. Cunow zu Charlottenburg, ist von dem 
A-entralverein des V erbandes als Reichstagskandidat des V ereins in 
sämmtlichen Wahlkreisen aufgestellt. Die N r. 2 der deutschen Schiffer- 
leitung enthält das politische Glaubensbekenntniß des Kandidaten.

— ( P r i v a t p f e r d e m ä r k t e . )  Behufs E rgänzung ihres Pferde- 
veftandes wird die große Berliner Pferdeeisenbahngesellschaft am 17. F e ­
bruar in Heiligenbeil, 18. F ebruar in  B raunsberg , 20. F ebruar in  
M arienburg und 22. F ebruar in Dirschau wieder Pferdeankaufsmärkte 
abhalten.

- ( L o t t e r i e ) .  Die Ziehung der ersten Klasse der 162. preußischen 
Lotterie beginnt am 8. A pril d. I .

— ( S c h l o ß f r e i h e i t s l y t t e r i e ) .  Wie der „Post" mitgetheilt 
U rd , find die Lose zur ersten Klasse der Lotterie zur Beschaffung der 
M tttel für die Niederlegung der Schloßfreiheit von der Reichsdruckerei 
r ^ r ,  als ursprünglich in Aussicht genommen, fertiggestellt worden, 
fo daß die Ausgabe derselben bereits etwa eine Woche vor dem im 
Prospekte vorgesehenen Term in beginnen wird.
„ ( H a n d e l s k a m m e r . )  Sitzung vom 4. Februar. Den Vorsitz 
führte Herr K aufm ann Schwartz jun. Zunächst erstattete H err Rosen- 
feld Bericht über die letzte S itzung des Bezirkseisenbahnraths in Brom ­
berg, an  welcher er als D eleginer der Handelskammer theilgenommen 
hat, und brachte alsdann  mehrere Tarifveränderungen zur Kenntniß. — 
Herr Lissack berichtet über den G üter- und Personenverkehr während des 
Ja h re s  1889 auf den hiesigen S tationen , w oraus w ir entnehmen, daß 
u . a. an  Steinkohlen 23 623 Tonnen eingingen. Schweine wurden nach 
Thorn befördert 32137 , ein Zuwachs von über 6000 Stück gegen das

V Ä  !sotz Einfuhrverbotes. Abgereist sind vom Hauptbahnhofe 
m ^ ° u e n ,  gegen das V orjahr mehr 10 238, vom Stadtbahnhof 

^  m .;N ° N E N , gegen das V orjahr mehr 6812. -  Vom Präsidenten 
L k, von Dechend, ist ein Schreiben eingegangen, wonach sich 

oerjelbe außer S tande sieht, dem A ntrage der Handelskammer auf A n­
nahme der sächsischen Privatbanknoten bei der Thorner Reichsbankstelle 
^ / Ä ^ E ä ) e n .  — Die Handelskammer hatte an  das hiesige Hauptzollamt 
das Ersuchen gerichtet, die Zahl der Zollabfertigungsbeamten auf dem 

zu vermehren. D as Hauptzollamt theilt nun  mit, daß 
Mlt Rücksicht auf den in  diesem W inter außerordentlich erhöhten G üter­
verkehr das Personal vollständig für den Dienst auf dem Hauptbahnhofe 
bereit gestellt worden sei, daß derselbe aber durch Erkrankung der Be­
amten beeinträchtigt wurde. — Herr Dietrich schlügt vor, von den beab­
sichtigten Schutzvorkehrungen am neuen Lagerschuppen vorläufig Abstand 
zu nehmen, da die Gefahr vorüber sei. Die Sache sei nicht mehr so 
dringend, sodaß m an die Entscheidung verschieben könne, bis das Früh- 
lahr-Hochwafser vorüber sei. Die Kammer schließt sich diesen E rw ägungen 
nach längerer Debatte an. — H err Dietrich berichtet über die Gebühren- 
frage der Telephonanschlüsse in  Mocker. D as hiesige Telegraphenamt hat 
erwidert, daß kein M ateria l zur B egründung einer Erm äßigung der Ge­
bühren vorgebracht sei und daß diese F rage eventuell später noch einmal 
angeregt werden möge. I n  der Handelskammer macht sich jedoch die 
Ansicht geltend, daß Mocker als nahe liegender V orort Thorns in der 
Gebührenfrage ebenso zu behandeln sei wie Thorn selbst. Auf A ntrag 
deS H errn  Kittler wird beschlossen, A uskunft über die Verhältnisse in 
ausw ärtigen  Nackbargemeinden, wie Berlin-Charlottenburg, Hamburg- 
Altona, Köln-Deutz, (Deutz ist jetzt in  der Stadtgemeinde Köln inkorpö- 
rirt. Red.), einzuholen und das M ateria l direkt der Oberpostdirektion zu 
Danzig vorzulegen. — D as Hauptzollamt hat eine Anfrage an die 
Kammer gerichtet, wie die Arbeiterverhältnisse auf dem königlichen Pack­
hofe zu regeln seien. Bei Anerkennung der Brauchbarkeit und des 
Fleißes des dort angestellten Arbeiters wird von S eiten  der H andels­
kammer lebhafte Klage darüber geführt, daß der Arbeiter für jede ein­
zelne Handreichung willkürliche und enorme Spesen erhebt. Die bethei- 
ligten Herren erbringen in längerer Debatte zahlreiche Beweise hierfür. 
Auf A ntrag des H errn Lissack wird beschlossen, eine Kommission von 
4 M itgliedern zur A usarbeitung einer Taxe einzusetzen. — Provinzial- 
steuerdirektor G irth in Danzig theilt der Kammer mit, daß er nach der 
P rovinz Sachsen versetzt sei. I n  Anbetracht des Entgegenkommens, 
welches H err G irth  dem Handelsstande von Thorn stets bewiesen, be­
schließt die Handelskammer, ein Dankschreiben an H errn  G irth zu richten. 
— Eine sehr lebhafte Debatte erhebt sich bei der B erathung des A n­
trages, M ittel für die Ausschmückung des A rtushofes zu bewilligen. 
Die einstimmige Ansicht geht dahin, daß die Handelskammer als V er­
treterin  des Handelsstandes der S ta d t Thorn befugt sei, einen erheblichen 
Betrag dafür auszuw erfen; n u r über die Verwendung gehen die M ei­
nungen etwas auseinander. H err Leyser meint, es müsse im Artushofe 
ein R aum  für die Sitzungen der Handelskammer hergerichtet werden, 
welchen sie selbst ausschmücke. Schließlich klären sich die Ansichten dahin, 
daß die Handelskammer einen B etrag von 3000 Mk. in Aussicht nimmt, 
jedoch mit dem Vorbehalt, daß sie über die V erwendung gehört werden 
m uß. Auch soll eine Versammlung der Kaufmannschaft einberufen 
werden, welche über die A ufbringung weiterer M ittel berathen soll. — 
H err Kittler erstattet Bericht über die Einnahm en der Handelskammer 
und beantragt zur Vereinfachung der Buchführung, die einzelnen Kassen- 
kontoS in ein einziges zu verschmelzen. Die Kammer beschließt dem­
gemäß. — Der M agistrat fragt an, welchen Betrag die Handelskammer 
für den Wollmarktplatz zahlen wolle. H err Lissack weist darauf hin, daß 
die E innahm en aus dem Wollmarkt sich stetig verringern, indessen sei 
eine Pacht von 200 Mk. am Platze. Die Kammer genehmigt dieses A n­
gebot. — Nachdem noch einige Schreiben, Tarife rc. zur K enntniß gebracht, 
w ird die öffentliche Sitzung um 6Vs Uhr geschloffen.

— ( D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  V e r e i n  T h o r n )  hält am 
12. F ebruar nachmittags 5 Uhr im Hotel „D rei K ronen" eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung stehen Aufnahme neuer M itglieder, Geschäft­
liches, Bericht des H errn  Feldtkeller über die letzte Sitzung des V er­
w altungsra ths des Centralvereins zu Danzig, E n tw urf eines abge­
änderten O rganisations- und P räm iirungsp lanes für die westpreußischen

Thierschauen, Vorstellung der H auptverw altung an die königl. S ta a ts ­
regierung betreffs der Arbeiternoth in Westpreußen, die im Vereinsbezirk 
festgestellten Resultate über das mittels der Grünfutterpressen erzielte 
F u tte r, M ittheilungen au s dem Jahrbuch der deutschen Landwirthschafts­
gesellschaft über Kalidüngung und Bezahlung der Zuckerrüben nach 
Polarisation, Anlage von Kornsilospeichern und Kornelevatoren.

— ( B e n e f i z k o n z e r t ) .  M orgen Donnerstag findet im G artensaale 
des Schützenhauses ein Konzert zum Benefiz des H errn E. Schwarz 
statt. H err Schwarz hat sich durch seine musikalischen Leistungen, be­
sonders durch seine O pernaufführungen, bereits einen Namen erworben, 
sodaß dieser Umstand nicht verfehlen dürfte, dem Benefizianten einen 
guten Besuch zu sickern. F ü r  das Konzert ist u. a. auch eine Komposi­
tion des H errn Gymnasialoberlehrers D r. G ründet in  Aussicht genommen.

— ( Di e  T h o r n e r  H a n d w e r k e r )  haben einen bemerkenswerthen 
Erfolg errungen, da ihnen die jüngst ausgeschriebenen Arbeiten für die 
Bromberger G arnisonverw altung zum größten Theil übertragen worden 
sind. Auch an anderen ausw ärtigen militärischen Lieferungen betheiligen 
sich die Thorner Handwerker mit Erfolg.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  Den V ortrag hält morgen Donnerstag 
Abend H err S tad tbaurath  Schmidt über italienische Begräbnisstätten ver­
schiedener Zeiten.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  F ü r  die am 10. F ebruar beginnende erste 
diesjährige Schwurgerichtsperiode sind bisher folgende Sachen zur V er­
handlung angesetzt: am 10. F eb ruar wider den Arbeiter Marchlick aus 
Culm wegen wissentlichen M eineides in zwei Fällen, wider die unver­
ehelichte A nna Trawinski aus Truszczyn wegen Kindesmordes, wider den 
B renner Eduard Netz aus Petersdorf wegen vorsätzlicher Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode, am 11. F ebruar wider den M aurer Adolf W ein­
gang aus Mleczkowo wegen Sachbeschädigung, Diebstahls und wissent­
lichen Meineides, wider die Käthnerwittwe Ju lia n n a  Marchlick geb. 
Niedlich aus Bienkowko wegen wissentlichen M eineides in zwei Fällen, 
am 12. F ebruar wider den früheren Privatpostunterbeam ten Leon 
Adryanski au s Culmsee wegen Verbrechens im Amte (88 350, 351, 246 
des R .-S tr.-G .-B .), wider den Käthner Christian Kühn au s Lerm annsruh 
wegen vorsätzlicher Brandstiftung in vier Fällen, wider den Arbeiter 
August Nurkiewicz alias August oder Gustav Ottke aus Roßgarten wegen 
wissentlichen M eineides, am 13. F ebruar wider den früheren Besitzer 
Joseph Cieszynski aus Rynnek, wider den Arbeiter F ranz Kozitzki au s 
Lautenburg, wider die M a ria n n a  Truszczynski geb. Golembiewski aus 
Kielpin, sämmtlich wegen wissentlichen M eineides, wider die Fischerfrau 
Franziska Rafalski geb. Kozlowski au s Grondy wegen Verleitung zum 
wissentlichen Meineide, am 14. F ebruar wider den Pächter W ladislaus 
Zakrzewski au s S osno  wegen wissentlichen Meineides, wider den M ühlen- 
bauer Michael Lemke aus Zaworze, wider den Stellmacher Leon Zielinski 
au s Oczieczek, beide wegen wissentlichen M eineides in zwei Fällen, wider 
den Besitzer Karl Zwicklinski au s Hohenkirck wegen Verleitung zum 
wissentlichen Meineide in vier Fällen, am 17. F ebruar wider das Dienst­
mädchen P au line  Gehrke aus Graudenz wegen wissentlichen Meineides 
in zwei Fallen, wider den G ärtner August Kischel au s Gogolin wegen 
Sittlichkeitsverbrechens.

— ( Er l o s c h e n )  ist die M aul- und Klauenseuche in Podgorz.
— ( H u n d e  s p e r r e . )  Am 31. J a n u a r  ist im Gute Gierkowo ein 

der Tollwuth verdächtiger H und getödtet worden, weshalb der A m ts­
vorsteher zu Tannhagen eine dreimonatliche Hundesperre über das G u t 
Gierkowo, Tannhagen und Ottowitz verhängt hat.
^  — ( D u r c h g e g a n g e n e  P f e r d e . )  Heute M ittag  gingen von der
Schuhmacherstraße aus zwei einem Gutsbesitzer im hiesigen Kreise ge­
hörige, vor einem leichten Kabriolet gespannte Pferde durch, durch­
rasten die Schuhmacherstraße bis zum Gymnasium, wo das rechte H inter­
rad an  dem Rinnsteinbord zerschellte und die Pferde sich an einem 
Telegraphenständer fingen. E in  weiteres Unheil ist nicht verursacht 
worden. Der Kutscher w ar in der Schuhmacherstraße abgestiegen, um 
am Hintertheil des W agens etwas nachzusehen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen, darunter ein irrsinniger Arbeiter au s der Jakobs­
vorstadt und ein Arbeiterbursche, welcher au s dem H ausflur des Kondi­
tors Wiese drei Bierflaschen entwendet hatte.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Peitsche auf dem Altstädt. M arkt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 2,56 M eter ü b e r  Null, heute früh 2,65 M eter. D as 
Erstrecken ist heute stärker als gestern, der Hocbwaffersignalball ist Herab­
gelasien. — Gestern traf wiederum ein Kahn bei gutem Segelwind aus 
B rah n a u  hier ein und ankert an  der Bazarkämpe.
___ H7 , ( F ü r  O l g a  S c h e s s l e r )  ist von G. G. 1 M ark eingegangen.

Mannigfaltiges.
( D i e  s e i t e n s  d e s  K a i s e r s  a n g e o r d n e t e  U m g e ­

s t a l t u n g  d e s  R e i c h s a d l e r s )  zu einer heraldisch richtigeren 
Form zieht eine Menge Neuerungen nach sich, und es machen 
sich dieselben in der Industrie nicht unangenehm bemerkbar: sie 
bringen Verdienst. Zuerst und am meisten berücksichtlgtdie Reichspost 
die Umgestaltung des Reichsadlers. D ie Briefmarken stehen obenan 
hierbei; dann kommen die Uniformknöpfe, die Mützen- und 
Postillonshutadler, die Adlermedaillons an den Wagen in neuer 
Gestaltung auf, ferner Stem pel, Siegeloblaten und Petschafte.

( D i e  K r a n z s p e n d e n  f ü r  d i e  K a i s e r i n  A u g u s t s ) ,  
an Zahl gegen 700 , die Bänder und die Inschriften der Kränze, 
soweit sie zu konserviren waren, sind in einem eigens dazu be­
stimmten Zimmer des Hohenzollern-Museums aufgebahrt, wie 
diejenigen Kaiser W ilhelms und Friedrichs.

( D i e  S t a n d a r t e  a u f  d e m  P a l a i s  d e r  K a i s e r i n  
A u g u s t a ) ,  welche in den letzten Wochen auf Trauermast wehte, 
ist jetzt ganz eingezogen. Auf der Zinne des Schlosses und dem 
P a la is  der Kaiserin Friedrich find die Standarten jetzt wieder 
hoch gehißt.

(A n  d ie  S t u d e n t e n  d e r  U n i v e r s i t ä t  B e r l i n )  
ist eine in französischer Sprache abgefaßte Drahtmittheilung ein­
getroffen, welche von den Kommilitonen in Lissabon ausge­
gangen ist. D ie jungen Leute protestiren darin gegen die Ver­
gewaltigung ihrer Brüder durch England und bitten ihre deut­
schen Kameraden um Unterstützung. Eine briefliche Aufklärung, 
die angekündigt war, ist bisher nicht angekommen. D ie Draht­
mittheilung war beim Direktorium der akademischen Lesehalle 
abgegeben worden. Während von den Studenten in Rom, Genf 
und P ar is Sympathieanlworten ergangen sind, haben die 
Berliner Kommilitonen, zumal gegenwärtig kein Ausschuß be­
steht, die kuriose Aufforderung einfach aä  ao ta  gelegt.

( E i n  M ä u s c h e n )  hätte dieser Tage beinahe eine Kata­
strophe in dem Berliner Schauspielhause verursacht. Gegeben 
wurden „D ie Quitzows." Der Raum des Theaters war schon 
dicht gefüllt, a ls plötzlich einige Damen mit lautem Gekreisch 
aufsprangen und eiligst zu entfliehen versuchten. Andere folgten 
diesem Beispiele. Eine allgemeine Aufregung erfaßte die An­
wesenden. D ie Neueintretenden wichen bestürzt zurück. Und die 
Ursache? Ein unvorsichtiges Mäuschen war einer Dame zu 
nahe gekommen und von dieser bemerkt worden. Daher der 
Angstruf und die Flucht. Zum Glück erlegte ein Herr durch einen 
Fußtritt das gefährliche Thierchen; der Logenschließer trug es im 
Triumph davon.

( A u f  a l l e n  K r u p p s c h e n  W e r k s t ä t t e n )  ist am 1 . Fe­
bruar die Arbeitszeit auf zehn Stunden ermäßigt worden.

( S t i f t u n g . )  D ie Henschelsche Lokomotivfabrik in Kassel 
vollendete am Sonnabend die 3000. Lokomotive. Anläßlich 
dieses Ereignisses spendete Kommerzienrath Henschel 10 000  Mark 
zur Vertheilung an die Arbeiter und stiftete ferner ein Kapital 
für den B au von gesunden Wohnungen für 50 Arbeiter­
familien.

M .  ( H u n d e r t  E n k e l  h a t ) , wie aus Szent - Andras 
berichtet wird, ein neunundneunzigjähriger Magyare auszuweisen, 
dessen noch lebende Fam ilie im ganzen 134 Glieder, darunter 
7 Kinder, 54  Enkel und 46  Urenkel zählt. Eine andere, nicht 
minder zahlreiche Gemeinschaft bildet die Fam ilie Engel-Dollfus 
in Mülhausen (Elsaß) welcher 108 Personen angehören.

H  ( D i e  F r a u  G e n  e r a l i n  B o o t h )  von der eng­
lischen Heilsarmee, welche in der deutschen Presse kürzlich todt 
gesagt wurde, hat in London dieser Tage einer Tochter das 
Leben geschenkt und befindet sich wohl und munter.

6L . ( E i n  K l u b  d e r  D r e i z e h n )  hat sich, wie uns aus 
London geschrieben wird, konstituirt daselbst. Diese Vereinigung 
will beweisen, daß die Furcht vor der Zahl 13 eine unbegründete 
und abergläubische ist; infolgedessen nehmen die 13 Mitglieder 
des Klubs alle Verrichtungen in ihrem Vereinsleben in Ver­
bindung mit der ominösen Zahl vor. Am 13. jeden M onats 
halten sie in Anwesenheit aller Mitglieder ihre Sitzungen ab; 
13 Paragraphen enthalten die Vereinsstatuten, welche möglichst 
viele Kombinationen mit der allgemein gemiedenen und ge- 
fürchteten Zahl aufstellen.

( D a s  F e u e r )  im Hause des Marinesekretärs Tracy in 
Washington brach M ontag morgens um 6 Uhr aus, als alles 
noch schlief, und breitete sich so rasch aus, daß von den B e­
wohnern der obern Stockwerke keiner mehr die Treppe benutzen 
konnte. Frau Tracy erwachte und fand ihren M ann schon 
betäubt; sie sprang in ihrer Verwirrung aus 15 Meter Höhe 
aus dem Fenster, wurde furchtbar verstümmelt und verschied 
bald. Tracy wurde lebend, aber stark verbrannt aus den 
Flammen gezogen. D as wegen ihrer Schönheit in Washington 
bekannte Fräulein Tracy verbrannte stehend an einem Fenster vor 
den Augen der entsetzten M enge; ihre Kammerfrau hatte dasselbe 
Schicksal. Frau Wilmerding, Tracys Tochter, und ihr Kind, 
ein Mädchen, sprangen aus einem Fenster des zweiten Stockes 
und wurden schwer, indessen nicht tödlich verletzt.

( D ur c h  S c h n e e l a v i n e n )  ist in Kalifornien eine S tad t 
Sierra  verschüttet worden, wobei viele Menschen ums Leben 
kamen.

(N ach  d e r  n e u e s t e n  S t a t i s t i k  d e s  R e i c h s p o s t a m t s )  
gab es im Jahre 1888  im deutschen Reiche 18 508  Postanstalten 
und 10 016  Reichstelegraphenanstalten mit 92  288  Beamten, 
Unterbeamten, Posthaltern und Postillonen. D ie Zahl der durch 
die Post beförderten Sendungen betrug 2 226 8 07  950 , die 
Zahl der beförderten Telegramme 22 125 267 . Der Werth der 
beförderten Geldsendungen betrug 17 088  962 416  Mark. M it 
den Posten wurden im ganzen 2 036  538  Personen befördert.

( D a m p f k e s s e l e x p l o s i o n e n  i m  d e u t s c h e n  R e i c h  
i m  J a h r e  1888.) I m  Jahre 1888  fanden im deutschen Reich 
15 Dampfkesselexplosionen statt. A ls Ursache für dieselben er­
gaben die amtlichen Erhebungen folgendes. I n  je einem Falle 
zu hohe Dampfspannung, fehlerhafte Konstruktion, zu hohe 
Dampfspannung und fehlerhafte W artung, Wassermangel und 
mangelhafte W artung, Wassermangel, Alter und Abnutzung, 
Alter und schlechtes M aterial, örtliche Blechschwächung und alter 
R iß, mangelhafre Schweißung einer Siederöhre. I n  zwei Fällen 
örtliche Blechschwächung und in fünf Fällen Wassermangel. D ie  
Zahl der verunglückten Personen betrug 11 (darunter 4  getödtet); 
gegen 83 Personen (darunter 17 getödtet) im Jahre 1887  und 
25 Personen (darunter 10 getödtet) im Jahre 1886 .

Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse".
W a r s c h a u ,  5. Februar, 12'/, Uhr mittags. Der 

heutige Wafferstand der Weichsel beträgt 1,8V Meter.
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorrü

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
5. Feb.

Tendenz der Fondsbörse: festlich. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz
Deutsche Reichsanleihe 3*/, "/< > ..................
Polnische Pfandbriefe 5 o/  ̂ . . . . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/<> . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische B a n k n o ten ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai...........................
J u n i- J u l i  . ..............................................
loko in  N ew york .........................................

R o g g e n :  l o k o ................................ ....
A p r i l - M a i ..................................................
M a i - J u n i ..................................................
J u n i - J u l i ..................................................

R ü b ö l :  A p ril-M a i.........................................
S ep tem b er-O k to b er.....................................

S p i r i t u s :  ....................... .... ......................
50er lo k o ..............................................
70er loko .............................................

70er F e b r u a r .............................................
70er A p r i l - M a i .........................................

_______ Diskont 5 pCt., Lonckardzinsfuß 5 pCt.

2 2 3 - 6 0
2 2 3 - 2 5
103—

6 6 - 7 0
60—

1 0 0 -6 0
247—70
1 7 3 -  
202—75 
2 0 0 - 5 0

86—60
1 7 5 -
1 7 4 -  50 
1 7 3 -5 0  
173—
6 4 -
6 0 -

5 3 - 4 0  
3 3 - 9 0  
3 3 - 4 0  
33—70 

resp. 6 pCt.

4. Feb.

223—75
2 2 3 - 2 5
1 0 3 -
6 6 - 9 0
60—90

100—60
2 4 7 - 5 0
1 7 3 -  05 
202—50 
2 0 0 - 5 0

8 6 - 5 0
1 7 5 -
1 7 4 -  50 
1 7 3 - 7 0  
1 7 3 -2 0
6 3 - 3 0
60—

5 3 - 2 0
33—70
3 3 - 4 0
3 3 - 5 0

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a tu m S t .
B a r o m e t e r

wm.
T h e v m .

0 6 .
W in d r ic h ­

tu n g  u n d  
S tä r k e

B ew ö lk . B em erk u n g

4. F ebruar. 2bp 766.5 -I- 0.6 N N '' 10
9tip 765.2 — 1.5 0 10

5. F ebruar. 7ka 762.2 — 3.7 10

Wetteraussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  D o n n e r s t a g  d e n  6. F e b r u a r .
Vorwiegend trübe, vielfach neblig, kälter, Niederschlüge, schwache 

Winde im B innenlande, lebhaft und stark an  den Küsten. I m  B innen­
land vielfach heiter.

F r e i t a g  d e n  7. F e b r u a r .
Wolkig, bedeckt, vielfach Nebel, stellenweise Niederschlüge, mäßige 

Winde im B innenland, lebhaft an  den Küsten. Tem peratur kaum ver­
ändert. Fröste.

S o n n a b e n d  d e n  8. F e b r u a r .
W ärm er, bedeckt, trübe, Punst, im S üden  zum Theil heiter, starke 

bis stürmische Winde an den Küsten, mäßig im B innenlande.

füg rauvc.
Linsksrsoo, iveleüs äareli ein eiukaekes Llittel von W M riesr 

lÄudbsit „v«> OllreoxerLusolwil Kebeilt vvuräe, ist bereit, eine Lesekrsi- 
dllllßi üesselbeu in üvntselier 8pr»vite »Ilea Xusneliero erktis ru iider- 
«eLäeit. äür.: 1. 8. NI0801.8M, M ev IX, Lolioxasse 4.



Bekanntmachung
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß unsere städtische Sparkasse gegen 
Wechsel Gelder zu 6 <>/<> Zinsen ausleiht. 

Thorn den 1. Februar 1890.
_____ Der Magistrat._____

Verpachtung
der städtischen AbholzungSländereien.

Die städtischen AbholzungSländereien im 
Vorterrain des Fort IV sollen vom 1. J a ­
nuar 1891 ab auf 18 Jahre zur landw irt­
schaftlichen Nutzung in 3 Blöcken bezw. im 
ganzen verpacktet werden und zwar:

a. von der Okraszyner Grenze bis zu den 
Militärschießständen mit circa 105 da 
Flächeninhalt,

b. von den Militärschießständen bis zu 
dem längs des Barbarken - Weißhöser 
Weges sich hinziehenden Höhenzuge mit 
circa 209 da Flächeninhalt,

e. von dem genannten Höhenzuge bis zur 
Culmer Chaussee mit circa 312 da 
Flächeninhalt.

Die speziellen Verpachtungsbedingungen 
können im Bureau I unseres Rathhauses 
eingesehen bezw. von da gegen Erstattung 
der Schreibgebühren bezogen werden.

Wir bemerken hierzu, daß die Kosten für 
die zu erbauenden Wirthschaftsgebäude 
eventuell vorgeschossen und daß mit der
Packtung auch die Abfuhr der städtischen 
Auswurfsstoffe unter näher zu vereinbaren­
den Bedingungen übernommen werden kann.

Nähere Anfragen über die speziellen Ver­
hältnisse sind an Herrn Oberförster 8oköäon 

Horn zu richten.
Offerten mit Anerkennung bezw. mit

....................... Äe
"Ä>
Anträgen auf Abänderung der Verpachtung 
bedingungen sind

bis zum 31. M ärz er.
bei uns einzureichen.

Thorn den 25. Januar 1890.
______ Der Magistrat._____

Viktualienlieserung.
Zur Vergebung der Lieferung der für 

das Garnisonlazareth Thorn vom 1. April 
1890 bis Ende März 1891 erforderlichen 
Verpflegungsbedürfnisse ist

am 17. Februar 189V
vormittags 10 Uhr

Submissionstermin im diesseitigen Geschäfts­
zimmer, woselbst auch die Bedingungen zur 
Einsicht ausliegen,

ferner
um 11 Uhr Termin zur Vergebung des 
Ankaufs der Brotreste, Knochen, Küchen- 
abgäuge und alten Lagerstrohes, sowie 
die Lieferung des Eisbedarfs.

Garnison - Lazarett).
Bekanntmachung.

Die Lieferung der Naturalien für
das hiesige Justizgefcingniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1890 bis 
Ultimo März 1891 und zwar circa

1850 Kilogramm Reis,
2500 „ Graupen,
1600 Roggenmehl,
3000 ,, Gerstengrütze,
1800 Hafergrütze,

180 „ Weizenmehl,
2300 Salz,
1800 Speck,
400 Schweinefleisch,

3300 /, Rindfleisch,
40 /e Butter,
40 e, Lorbeerlaub,

7000 „ Roggenfeinbrot,
45000 „ Roggeuschrotbrot,

2500 Stück Heringe,
100 Flaschen Bier,

1400 Liter Milch,
20 Kilogramm Gries,
20 „ Perlengraupe,
10 „ Nudeln und

6 Mandel Eier
soll im Wege der Submission ver­
geben werden.

Ich habe hierzu einen Termin 
auf den 19. Februar er. 

vormittags 11 Nhr
im Sekretariat I der hiesigen S ta a ts ­
anwaltschaft anberaumt.

Versiegelte Offerten nebst Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daselbst entgegengenommen, auch sind 
die Lieferungsbedingungen hier ein­
zusehen.

Thorn den 3. Februar 1890.
Der Erste S taatsanw alt.
Oeffentliche freiwillige

Versteigerung.
Sonnerstaa den 6. d. M .Am Donnerstag
vormittags 10 Uhr

werde ich auf dem hiesigen Biehmarkte 
einen gnt erhaltenen Kutsch- 
wagen

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 5. Februar 1890.
Gerichtsvollzieher.

HIIM -VlüliHe
sind ZU haben.

______ v. vomdrowskl, Brrchdruckerei.
Die der Frau klarianna Oaptein

__  ̂ zugefügte Beleidigung nehmen
wir hiermit reuevoll zurück.

vleokomski und Frau.

S T  V » l c k - I . o t t v r l e
fü r kieäerlegung äer Zeklossfreilieit in öerlin (eine einmalige Lotterie, eingetheilt In 5 Xlassvn).

2u äieser I-otterie empkekle Leb uvä versenäe bei Lrsedsinen
Vi V- Vs- VsVriginal-I»08e

llntkeil-l>ose
I .  I L I a s s v

I .  IL IN 8 8 S
2U U. 64.— 3 2 . -  16.— 8 . -  

V- V4 V« Vi« V-.
2U N. 21.20 10.60 5.30 2^70 1.35

vie krneuerungedkträge äieser Antheil - t.0 8v eins für alle Klagen äiesslben.
Um meiner ^vertbev Lunäsellatt korto für äie ^ieäerbolte Lrveueruvx ru ersparen, 

empfeble leb Antheil - Voll - t.086, für alle fünf 2ieüun^en Kilti^ unä im voraus 2U befahlen, 
für belebe iell im ^alle eines de^vinnes in äen ersten vier LIassen äie im voraus bezahlte 
xlanmüssi^e Linla^e äer fol^enäen LIassen bei Lrbedun§ äes 6le^innes rurüelcver^üte.

Voll-t.08k __ 2__ V*_

2ie1mnßs6n:
1. Klasse am 17. Narr 1690.

II. „ „ 14. -^pril 1890.
III. „ „ 12. Nal 1890.
IV. „ 9. lupi 1690.
V. ,» „ 7. lull l690.

Oev^inne:
1 a  600000 -^  600000N. 
3 a 500000 ^  1500000 „ 
3 a 400000 ^  1200000 
6 a  300000 ^  1800000 
7 a2 M 0 0 0  ^  1400000 
6 a 150000 

17 a 100000
900000 

1700000 
50000 ^  1600000
40000 --- 
30000 
25000

600000
6000001200000

N. 106.— 53.- 26.50______________  13.25 6.75
.leäer Bestellung, belebe nur äureli Postanweisung erbitte, sinä für gäe leiste 20 ?f.

200M ^  1800000

unä für korto 10 kf. (für Linsebreiben 20 kf. extra) beizufügen.

Unter äsn Zinsen 3.
lelegrammaäresse: Lotteriebank Berlin.

k r u !  » e l n t r e .  S M M v l i U
Beiebsbank Oiro-Oonto.

32 a 
15 a 
20 a 
48 a 
90 a 

220 a 
390 a 
400 a 

1100 a 
2258 a 
5384 a
IOMO 6ew. -- 27400000 öl.

10000
5000
3000
2000
1000

500

2200000
1950000
1200000
2200000
2258000
2692000

L o s e  L  S , S O  M k .
2ui'stIetr6k'0ombÄU-6k>l!!oit6i'i8, Äetzung am !2.—l4.ssebi'uak'ei'.» 
sink! nun noek bi8 rum 7. en. abenst8 6 Übn ru haben.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 0. vombkowski.
Oscar 8clieiäer'8 photogr. Atelier Brückenstr. 38
enrpfiehlt sich zu Aufnahmen jeder Art in bester Ausführung, 
bei jeder Witterung.

Aufnahmen täglich

Koläene unä silberne lNeäalllen für vorrügl. Leistungen.

« V K V
8eb^elien8ii'. 26. 8 r ü M b k rg  8ebvkklien8ln. 26.lüliilielkgbkill mit v s W lb e lM

empüelät

Ausstxttuilgm«. Wohnunzs-Ciiiriliitmie«
von äen

einfaebsten gefälligen Lormen bis 211 äen reiebsten ^.usfilbrungen. 

naeb neuesten Entwürfen.

leppleke. Varälnen. Ztores. Portieren.
Billigste kreise. 8oliä68te Arbeit.

frachtfrei Iborn.

X V I .M a s t v i e h a u s s t k l lu n g B e r l in
verbunden mit einer

Hu88tellung von l) 2uobtböo!(en. Lbenn unlt
2) lVIa8okinon, Konälbsn unlt rnoäukten

für Viehzucht, Molkerei und das Schlächtergewerbe
am 7. und 8. M ai 1890

» » 1  l l v i n  - V l v l l l i o l «  tl«L  k v r l i i l .
Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April er. erfolgt sein. Programm und 

Anmeldeformulare zu beziehen aus dem „Bureau der Mastviehausstellung" Berlin 8^V., 
Zimmerstraße 90/91.

Jagd schulten,
von den gewöhnlichen bis zu den hoch­
feinen, habe wieder vorräthig und stelle 
dieselben zu den billigsten Preisen.
__________Krünäer. Wagenbauer.

ein  n eu es tlllimü.
eichen, mit allem Zubehör, für 600 Mark 
verkäuflich. Offerten unt. X. 2. postlagernd 
Thorn 3.______ ___ _________________

Einen großen Posten

Gänsefedern,
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab­
zugeben und versende Postpackete
g p f v . t V e t t o ä M . t M p i - o k 'f U .
gegen Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.
k u ä o l f  IVIÜIIkI', 81olp i.k>omm.

Mannesschwnche
heilt gründlich und andauernd
proi. stleä. Or. kisenr

Wien, IX, porrellangasse 31a. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inBriefm. inkl. Frankatur.

Or. Zpranger^ Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, 
sowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzester Zeit. Ebenso jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böse Finger, Wurm, 
böse Brust, erfrorene Glieder, Kar- 
bunkelgesch. rc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleisch. 
Zieht jedes Geschwür, ohne zu schneiden, 
gelind und sicher auf. Bei Husten» Hals­
schmerz, Drüsen, Kreuzfchm., Quetsch., 
Reißen, Gicht tritt sofort Linderung ein. 
Zu haben in Iborn und Lulmsee in den 
Apotheken L Schachtel 50 Pf.

Meine vorzüglichen
Klee- und Erbsensorlirungs- 

schtvingfiebe, Kiesharfeu, 
M essing. Haar- und Seiden­

siebe. Drahtgewebe. Draht­
geflechte. Fenstervorsätze u. s. w. 
empfiehlt die Siebe- und Drahtwaareu- 
fabrik von x ,  ZcK N kiäLN ,

Thorn, Schuhmacherstraße 352.

Lotterie zur Nieder- 
legung der Berliner 

Schloszsreiheit.
Originallose zur 1. Klasse. ^  60, 

30 und 15 Mk., sind bei Aus­
gabe zu haben und werden Bestellungen 
entgegengenommen.

Ziehung am 17. März cr.

k o l ä l o U v r S v .
Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890.

Ausschl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90VVV Mk.

Ganze Lose ä. 3,30 Mk., halbe Antheil­
lose ä 1,70 Mk. zu haben bei

<). IZ o m b io H v s lL l-T h o rr i ,  
Katharinenstraße 204. 

Bestellungen von außerhalb sind 10 Pf. 
für Porto beizufügen.

ük. meü. » W l.
Kurhaus sür Nervenkranke u. 

Erholungsbedürftige»
T h a r a n d t  bei Dresden.

Prachtvoll geleaen und sehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent- 
wrechenden Kurmethoden. Sommer und 
Winter geöffnet. Angenehmstes Zusammen­
leben mit der Familie des Arztes. P ro­
spekte auf Verlangen durch den obigen 
Besitzer.

Echt russ. Gummiboots.

l i v L l o i v s k i - V I r o r i K ,
Breitestratze Nr. 85,

neben Herren 6. V. vietriell L 8obn. 
Oalantenie-, Kljoulerie-, /Meniäe-, 
l.ampen- L l.eäer^aarenhanälung,
empfiehlt sein reichassortirtes Lager 
von Gelegenheitsgefchenken u.

Gebrauchsgegenständen. 
Photographiealbums, Schreibmappen, 
Brieftaschen,Cigarren-u.Cigaretten- 
taschen, Portemonnaies, Cigarren- 
u. Cigarettenspitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen­
vasen und gearbeiteten Blumen in 

Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren.

Schirme, Kravatten.

2 WolMNgen,
Speise- und Mädchenkammer und Klosett, 
in meinem neuerbauten Hause Stroband- 
straße zu vermiethen, auf Wunsch auch die
ganze Etage ungetheilt.________l,. Sock.

Wohnungen von je 4 Zim. und Zub. 
"  vermiethet Kolsokeäolf, Mocker. 
i^ in  gr. möbl. Part.-Zim. u. Burschengel. 
^  von sof. zu verm. Tuchmacherstr. 173. 
Möblirte Zim. zu verm. Fischerstraße 129d.
sLine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
^  Stuben nebst Zubehör, vom l. April 
zu verm. 1. 8e!!n6i-, Gerechtestraße 96. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174. 
Möbl. Zim. von sofort z. verm. Bache 47.
Eine herrschaftl. Wohnung

7 Zimmer (2 Salons), Küche nebst Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet, 
ist v. 1. April d. J s .  zu vermiethen.
_____________________ Kuslav 8oßeäa.
lAine große Wohnung von 4—5 Zimmern 
^  von sofort zu vermiethen bei 
__________ 1. Pinien, Schillerstraße 412.
4 herrschaftliche Wohnung vom 1. April zu 
^  vermiethen. ä. Wiese, Elisabethstr. 
H>ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
^  1. April zu verm. Coppernikusstr. 210. 

tzine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen._____________6. 8oppart.

Schützenhaus.
< » » r tv i» 8 a » I .

Donnerstag den 6. Februar er.

Großes Htreiih-Cinlert
zum Benefiz

für den Dirigenten L .
N e u !  U. a.: Ne u!

Alldeutschlands Kaiserblumen.
(Kornblume und Blau - Veilchen.) 

Von Dr. Fr. Gründet.
Solls für Violine und Cello.

SO
Freitag den 7. Februar

pünktlich 7 Uhr

Jnstr.-m in I.
Haidmrkcr-Nkmn.

0onner8lag ü. 6. ssebruar 8 Ukr
Uovtvaa:

Streifzüge durch italien. Begrab,liß- 
stätten verschiedener Zeiten.

______ Herr Stadtbanrath 8ekmiä1.

Donnerstag den 6. 2. abends 8  Uhr
bei

S c h m e r z lo s e

Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u FlomVen.

l l l e x  1 . o s u , e n 8 o n ,
Vulmvestrasse 306/7.

Sk A roM s Ä
zum waschen, färben und modernisiren 
werden angenommen. Federn werden ge­
waschen und gefärbt.

L iU Ü Hvix l e i s e r .

K v r l l n e r

Dseli-u. M m ls i t
von

1. Klobig - Mocker.
A M - Aufträge per Postkarte erbeten.

Ein gutes Pianino
billig zu verk^ Schillerftr. 429, 3 Tr.

Aufwartefrau L Z S L
1 Tr., im Hause des Bauuntern. 8okiiitr.
iKine W ohnung, 3 Zim., Küche, 2 Kamm., 
^  Keller, zum 1. April Tuchmacherstraße 
Nr. 154 zu vermiethen.
H>as bisherige A m tsbureau, zu jedem 
^  Geschäft sich eignend, von gleich zn 
vermiethen.

I. fladeok, Schlossermstr., Mocker.
1 nebst Wohn. u. Zub. zu verm.
k ^ . l lv k - l lZ u  erfr. Tuchmacherstr. 1831.
M>öbl. Zim. mit Kab. u. Vurscheng. part. 

zu vermiethen Bankstraße 469.
M ^ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 

Wasserleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April I. kierbis.

1 Wohnung
Kleine und Mittelwohnungen zu verm. 
oV in meinem neuerbauten Hinterhause 
Altstadt 412. 1. vinter, Schillerftr.

Rathskrlltt Thor».
Donnerstag d.k.Febrnar abends

W m s t p ic k n ic k .
Eigenes Fabrikat.

__________________  H  Z t i x .

Wiener Cafe
Mocker.

Sonntag den 9 . Februar
G r o s s e r

V a r a s v L l
Schluß der Wintersaison. 
Entree: Mast. Herren 1 Mk., 

mask. Damen frei, Zuschauer 
50 Pf.

Um 12 Uhr:
Großes Instrumental-Concert
ausgeführt von 12 Clowns, unter M it­

wirkung einer Zigeunerkapelle.
Um 1 Uhr:

6 r « 8 8 v  I ? « I o i» » k 8 «
unter Begleitung eines Doppel - Orchesters. 

Aeußerst amüsant und genußreich, 
zum todtlachen.

Kasssnötknung K U k r .  Anfang 7'/» Utw.
D as Komilee.

Garderoben in reichhaltiger Auswahl 
bei 0. f. »olrmsna, Gerberstraße 286 1, 
und abends v»n 6 Uhr ab im Balllokal.

iMmssellilieii!
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs­
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä 5 Mk.; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt sür Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

8 S v k « I ä ,  Gerechteste. 118.

4 herrschaftl. Wohnung SegLerstr. 119 vom 
K. 1. April zu verm. flod. ^ajowsßi.

Extrabeilage.
Der Gesammtauflage vorliegender Nummer 

ist eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der
echtenvr.I?Hri»e8tschenLeben8effenz 

von t). L oiiek  in Kolberg
handelt und wird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen.

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entstehenden bekannten Unpäßlichkeiten ist 
diese Essenz ein hervorragendes unüber­
troffenes Hausmittel.

Zu haben in vier Flaschengrößen ä 50 
Pf., 1 Mk., 1 Mk. 50 Pf. und 3 Mk.

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Central- 
versandt durch C. Lück in Kolberg. Nieder­
lage einzig und allein in Thorn in der 
Rathsapotheke bei Apotheker 8ok6nol(, 
Breitestraße.

Täglicher Kalender.

1890.
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Druck und Verlag von E. DombrowSki  in Thorn.



WemHeheimmitlestöieKestanötheile flnö jeder NlaschemöerHebrauchSanwnsung beigegeben. 
Wird ächt nur von der Firma D . LWGZL in hergestellt;

alle von anöcr°er Seite in  öen Kclnöel.' geb^crchterr Lebens-Essenzen sind rverthtose Wachatzmungen.

Hlnweis auf die Heilkraft
der altbewährten

NZ°. L.GISVWK-UWAGWL

SDepots, durch welche die ächte Dr. Mrnest'sche Uebens-Ksfen; bezogen werden kann:
I n  D anz ig  in der „Elefanten-Apotheke" Von Apotheker W LSl^SL- Breitgasse Nr. 15, bei Apotheker 

« ^6ir-IL'M<-LLLSÄ(;L'- Apotheke auf Langgarten Nr. 106, sowie in der Raths-Apotheke von Apotheker LLo^LL8tLrLt. 
I n  Laugsuhr bei Apotheker WtL'S^LEL». I n  P raust bei Apotheker «§ ItL . I n  C a rthaus  bei Apotheker L'WELLt. 
I n  Dirschau Apotheke zum „schwarzen Adler" Apotheker „Löwen-Apotheke" Apotheker

I n  E lb in g  in der „Raths-Apotheke" bei Apotheker WLLM8LSL'- in der Apotheke zum „Schwarzen Adler" bei 
Apotheker L*«>LAL- alter Markt 16, bei Apotheker in der Apotheke zum „goldenen Anker" bei

MLLX LTSLSLEL-t- Fischerstraße 45— 46. I n  MLihlhauseu bei Apotheker SUZLLMLL.
In  M arienburg , Apotheker L und Apotheker KeÄLLL?», Apotheke zum „Goldenen Adler." In  Culmsee bei Apotheker Liexve.

In  Thorn  in der „Naths-Apotheke", Breitestr. 53, bei Apotheker ke lrnE LL . In  D t. Etzlait bei Apotheker 
In  M ariem verder in der „Naths-Apotheke" bei Apotheker In  M ehrungen bei Apotheker ^rir'LrK.
In  Gremderrz in der „Schwanen-Apotheke" bei Apotheker KeruUG,' «L (äiLr^onüZsL4»,i„ZKs und der „Löwen-Apotheke" 

bei Apotheker IToncr k l i r r n .  In  Deutsch-Krone in der FsLir^KLLurrss'schen Apotheke. In  Schloppe bei Apotheker 
In  M örk.-Fried llttrd  bei Apotheker In  Tütz bei Apotheker L^LeLLKL^Ls. In  Hammersteirr bei Apotheker OL'^sLLeL's.

In  Schwetz bei LLsieZ» In  Vrrkowitz bei Apotheker MSLLs»LL,r,r. In  Schlochan bei Apotheker
In  Gorzno bei Apotheker In  G ollub be: Apotheker In  S trasburg  W .-P r . bei Apotheker MwILvr

In  Brns; bei Apotheker S'TLÄ'Lss« In  Echönsee bei Apotheker LLLvli-S«8 alL«2 . In  M ew e in der HdroHlS'schen Apotheke.
In  RHeden bei Apotheker In  C u lm  bei Apotheker In  Preuß. Holland bei LL. L-L. 8«rriLlLr«L'.

In  Larrtenburg bei Apotheker L L u n L irrn ir» . In  F la tow  bei Apotheker In  Krosanke bei Apotheker VLurrLQLrilral.
In  Lobsens bei D". V ^L e L L .

^ ie  D r ' .  Ferneft^sche L e v e n s -E ffe rrz  ist ein Universalm ittel, welches in  Folge vie ljähriger Erfahrungen sich einer großen H eilkra ft bei Hunderten von 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieselbe sich in den durch schlechte Verdauung.und S tö rung  in der Function irung der B lutorgane hervorgegangencn Leiden, stets 
heilkräftig und wirksam bewiesen hat, welches sich dadurch bestätigt, daß diese Fernest'sche. Leverrs-Essesrz den S tuhlgang regelt, den Magen stärkt, das B lu t  
re in igt und verdünnt und somit eine erhöhte Thätigkeit der gesammten Verdauungs- und B lu tb ildungs-O rgane e in tritt, welche sich über den ganzen Körper verbreitet 
und hierdurch jeder Leidende seine frühere Gesundheit wieder vollständig erlangt.

Um eingewurzelte Leiden zu beseitigen, ist es nöthig H e ilm itte l zu gebrauchen, .welche auf. den menschlichen O rgan ism us so einwirken, wie es fü r  die jewei­
ligen Umstände unbedingt erforderlich ist. . .

Es giebt nun viele M itte l, welche zwar zu äußerst hohen Preisen angepriesen werden, aber trotzdem fü r  den Kranken ohne jeden W erth sind, weil.sie eben 
garnicht wirken. Viele geben das Geld fü r unverhältnismäßig theure M itte l aus und müssen sich dann überzeugen, daß dieselben gar nicht gewirkt, im  Gegentheil 
die Leiden nur verschlimmert haben. -Diese und andere schädliche Folgen jener V orfä lle  kann man sicher abwenden, wenn man sich unverzüglich der ächten N r * .  
F e rnes t'schen  Lebens-Essenz bedient, ein P räpa ra t zusammengesetzt aus solchen K räu tern , welche lau t Gutachten hervorragender ärztlicher Au to ritä ten  gerade 
bei den verschiedenen Krankheiten des-Magens und des Unterleibes ganz besonders wohlthuend, schmerzlindernd und heilsam wirken, was die m ir täglich zugehenden 
Anerkennungen beweisen, so daß h ierm it der leidenden. Menschheit ein H e ilm itte l ohne Gleichen geboten w ird, das in  keinem Hause fehlen sollte.

Diese w ahrhaft segensreich wirkende Essenz ist zunächst ein unfehlbares M itte l gegen Ausschlag, Auszehrung, Appetitlosigkeit, Asthma, B lu tandrang  nach 
Kopf und Brust, I3teichsuchL, B lu ta rm u th , Drüsenleiden, Durchfall, (kaltes gallisches und nervöses) Fieber, weißer F luß , Gelbsucht. Gicht, K äm orrho iden , Stui)kver> 
stopsrrng, Kerztrkopferi- Küsten, K räm pse, Kopfschmerz, Lähmung, W age n kra m p s  (überhaupt W agenüSek), Nervenleiden a ller A rt, R h e u m a tism u s , Scrofe ln, 
Seitenstechen, Wurmkrankheiten. -

Je  1 /2  Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verstopfung. E in  Theelöffel vo ll, bei stärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt gelinden S tuhlgang und löst Stockungen und Stauungen im  Unterleib.

D ie  L - i ' .  Fernest'sche Lebens-Essenz kann m it Wein, fuselfreiem Branntw ein, Wasser oder Zucker oder auch ohne jede Beimischung genommen werden.
Meinen General-Depositair fü r Würtemberg, Herrn Apotheker B a u m a n n ,  Besitzer der „Engel-Apotheke" in  H e i l b r o n n ,  wurde von dem Königlich 

Würtembergischen Medicinal-Collegium in  S tu ttg a rt der Verkauf der N r * .  F ernest'schen Lebens-E ssenz , nachdem die Bestandtheile derselben klargelegt sind, 
auch ohne ärztliche Verordnung genehmigt. Wenn man nun in  Betracht zieht, daß ein Medicinal-Collegium einerseits nur den Verkauf von wirklich guten 
H ausm itte ln gestattet, andererseits aber den Verkauf von sogenannten Gcheimmitteln ganz entschieden bekämpft, so w ird  mau zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz m it den meist auf Schwindel beruhenden Universal- und Gcheimmitteln durchaus nichts gemein hat.

Ich  bitte alle Leidenden die Ld i*. Fernest'sche Lebens-Essenz m it vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünsche denselben von ganzem Herzen den 
erhofften E rfo lg .

Um vor werthlosen Nachahmungen geschützt zu sein,
bestehender Schutzmarke

rlelrltz Dr*.
mache darauf besonders aufmerksam, daß nnr die mit 
versehene» Gläser die
I^ I)tzN 8- L 8861IL  tz lM M tz N .

Die D r. Fernest'sche Lebeus-Essenz ist zu haben in Glasern L 56 P f., 1 Mark, 1,50 Mark und 3 Mark in den obigen Depots und bei
S. j» Co t k e r g .

Nachdruck aus dem In h a lt  dieses Prospektes wird strafrechtlich verfolgt.

S e it drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Verstopfung, Häm orrhoidal 
beschwerden und Magenschmerzen. Ich  habe dieserhalb viele Aerzte gebraucht, 
jedoch stets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Fernest'schen 
Lebens-Essenz und nach längerem Gebrauch derselben waren meine Leiden vo ll­
ständig beseitigt. D ie  Lebens-Essenz ist selbst bei der hartnäckigsten Verstopfung 
unfehlbar wirksam, sie beseitigt vollkommen schmerzlos die Hämorrhoiden. Ich  
kann deshalb nicht umhin einem jeden m it derartigen Leidest Behafteten die Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz zum Gebrauch bestens zu empfehlen.

Seeretz bei Schwartau, 31. October 1888.
W .  H ä rm n ,  Schmiedemeister.

D ie  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz hat meine F ra u , welche seit einem 
Jahre an Herzklopfen und Athemnoth l i t t  und wogegen ich ärztliche Hülfe ver­
gebens in  Anspruch nahm, von diesem Leiden befreit. .

Herzershof bei Cüstrin, 2. November 1888. A .  GLose.
D ie  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz hat sich auch in hiesiger Gegend in  vielen 

Fam ilien  eine unentbehrliche S tä tte  als bewährtes Hausm itte l voxzugsweise gegen 
die verschiedenartigen Krankheiten des.Magens geschaffen..

Moderow bei Zachan, 17. September 1888. W .  N ie n s ,  Viehhändler.

Atteste und Dankschreiben
Die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz hat m ir bei meinem langjährigen 

Magcnleiden sehr gute Dienste geleistet, so daß ich derselben vor allen anderen 
M itte ln  den Vorzug gebe.

K lein Waabs Kreis Eckernfoerde, 6. November 1888.
W ittw e  S o p h ie  W e ich n .

Ich  l i t t  Jahre lang an S tö rung  des Magens, durch den Gebrauch der 
Dr..Fernest'schen Lebens-Essenz bin ich von dem Uebel gänzlich befreit. Jedem 
Magenleidenden empfehle ich die Lebens-Essenz a ls ein ganz vorzügliches Haus­
m itte l und werde ich dieselbe in  meinem Haushalt immer vorrä th ig  halten.

Fiddichow, 22. November 1888.
F .  M ü h rL e , Fischereibesitzer.

H ierm it ertheile ich der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz gerne das Zeugniß, 
daß sich dieselbe in meiner Fam ilie  gegen die verschiedensten Leiden, als Magen- 
krampf, Äppetitlosigkeit, Stühlverstopfung u. s. w. seit vielen Jahren immer vor­
züglich bewährt hat, so daß ich die Essenz Jedem auf das Beste empfehlen kann.

S o ld in , 4. November 1888.
A .  L ü d e r itz .



M it bestem D ank theile ich Ih n e n  m it ,  daß  ich längere Z e it an  M agen­
schmerzen, Verstopfung und B lähungen  gelitten habe. E s  w urde m ir die D r. 
Fernest'sche Lebens-Essenz dagegen zur A bhülfe em pfohlen, ich versuchte es m it 
derselben und verspürte, nachdem ich nu r wenige T age die K ur gemacht eine be­
deutende Besserung. Schließlich, nachdem ich die Essenz vollständig aufgebraucht, 
ist mein Leiden gänzlich geschwunden. Ich  kann daher jedem Menschen die D r. 
Fernest'sche Lebens-Essenz a ls  d a s  beste H ausm itte l empfehlen.

Osseckcn, 21. Dezember 1888. Johann Rertbarrer.
S e it  J a h re n  l i t t  ich an V erdannngsbeschwerden, so daß mein Zustand oft 

unerträglich w a r , da w urde m ir die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz empfohlen 
und bin ich nunm ehr durch den Gebrauch derselben vollständig von meinem Leiden 
geheilt, w as ich hierm it gern bezeuge.

F ran k fu r t a. O der, den 2. December 1888. W. Wegner.
D er W ahrheit gemäß w ird hierm it bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 

der D r.' Fernest'schen Lebens-Essenz von meinem langjährigen  M agenleiden nicht 
n u r L inderung, sondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich  ra the Je d e r­
m ann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen.

Bröistedt, 14. F e b ru a r 1886. G r a n m a n n ,  Gemeindevorsteher.
D ie D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist i« meiner F am ilie  schon seit m ehreren 

J a h r e n  a ls  gutes H au sm itte l eingeführt. D ie W irkung derselben w ar eine sehr 
gute, indem 'ich durch diese Essenz von meinem langjährigen M agencatarrh  voll­
ständig befreit w urde; w eshalb S ie  bitten möchte, m ir noch 3 Flaschen gegen 
Postnachnahm e durch I h r e n  Apotheker zusenden lassen zu wollen.

W aruik bei Cüstrin, 25. M ärz  1888. M . G -H L te .
Ich  l it t  seit vier J a h re n  an Herzbeklemmungen, sowie öfterem Blutspeien. 

G egen diese Uebel w andte ich viele M itte l a n ,  aber alle vergebens, b is ich einen 
Versuch m it der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz machte und in kurzer Z e it w aren 
durch den Gebrauch dieser Essenz meine Leidem gehoben, w ofür ich Ih n e n  meinen 
besten D ank sage; auch werde ich dieselbe Jedem , der m it ähnlichen Leiden behaftet 
ist, zum Gebrauch dringend empfehlen.

Sakuten, K reis M emel, 3. A pril 18W . F r a u  E m m a
I h r e  Dr. Fernest'sche L ebens-E ssenz ist fü r mich vorn höchsten W erthe. 

S e it  vielen J a h re n  l i t t  ich an B lähungen , Appetitlosigkeit,^ Herzklopfen und E n g ­
brüstigkeit und kann der W ahrheit gemäß bestätigen, daß ich durch Gebrauch der 
Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz große L inderung in all diesen K rankheitszuständen 
bekommen habe.

G roß-C am m in N ./M .. 16. December 1887. W .  Gchmolt, Schmiedemstr.
Z u  meiner größten F reude theile ich Ih n e n  heute m it, daß ich durch den 

G ebrauch der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz vsn meinem langjährigen  M agen- 
Leiden nicht n u r befreit, sondern gänzlich geheilt bin, so daß ich dieselben bei der­
gleichen Leiden Jed erm an n  bestens empfehlen kann, w as auch noch Freunde und 
Bekannte, welche dieselbe anf meine Em pfehlung gebraucht haben, gern bezeugen 
werden. Auch noch in anderen F ä llen  ist die Essenz erprobt und begutachtet worden.

S ta ß fu r t ,  23. J u n i  1888. Albert S c h l a f .
V on einem üblen M agenleideu sswie V erdauungsstörungen w ar ich lange 

Z e it  hindurch g eq u ä lt; zw ar w andte ich hiergegen manches M itte l an, doch hat 
mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig gesund und 
"dieses verdanke ich n u r der w eltberühm ten D r. Fernest'schen Lebens-Essenz, gerade 
diese und nu r diese, ivie ich offen bezeugen kann, h a t mich von meinen schmerz­
haften Leiden erlöst; wenn ich dieses allen M agenleidenden m ittheile , so geschieht 
dies n u r au s  dem G runde, dam it Alle erfahren, daß  es in  der p r .  Fcrncst'schen 
L ebens-E ssenz noch ein ganz vorzügliches und reelles M itte l gegen derartige 
Leiden- giebt.

R ohm anen bei O rte lsb u rg , 2. J u l i  1888. S . KRttarrek, Schneidermstr.
I m  vorigen Herbst lit t  meine F r a u  an einem hartnäckigen M agen katarrh ; 

viele dagegen angew andte M itte l blieben e rfo lg lo s , jedoch nach Gebrauch einer 
Flasche D r. Fernest'scher Lebens-Essenz ist das Uebel nunm ehr gänzlich gehoben.

B endorf bei H anerau , 25. M ärz 1887. C l a u s  P i e p e r .
I h r e  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist in  m einer F am ilie  unentbehrlich 

geworden, da sie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlsein beseitigt.
Börm erkoog bei Hollingstedt. T H ie s  G ö s c h .
Ic h  kann Ih n e n  die M ittheilung  machen, daß m ir die D r. Fernest'sche 

Lebens-Essenz sehr gute Dienste leistet; ich brauche sie schon vier J a h r e ,  weil ich 
a n  H äm orrhoidcn, an  einer schweren Verschleimung des M agen s und an einer 
starken V erstopfung leide. W enn ich aber von der Lebens-Essenz e tw as im  H aufe 
habe und davon einige T age einnehme, so habe ich gleich L inderung, erfreue mich 
wieder einer guten Gesundheit und gutem A ppetit und regelm äßigem  S tu h lgan ge . 
Auch ziehe ich die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz anderen M itte ln  darum  vor, weil 
sie weder Leibschneiden, noch B auchgrim m en oder -Kneifen verursacht. I n  A n­
erkennung der vorzüglichen W irkung der Lebens-Essenz wünsche ich, daß diese Z eilen  
zum W ohle ähnlicher Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden.

W orm lagc, 20. F e b ru a r 1888. A .  B a e r ,  Schmiedemcister.
V on einem üblen M agenleiden w ar ich lange. Z eit hindurch g eq u ält; zw ar 

w andte ich hiergegen manches M itte l an, doch ha t mich keins von den Schm erzen 
befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig gesund und verdanke ich dieses n u r der 
w eltberühm ten D r. Fernest'schen Lebens-Essenz; gerade diese und n u r diese sage 
ich offen, hat mich von meinem Leihen erlöst. Ich  theile dies allen M agenleidenden 
m it, dam it sie e rfah ren , daß es wirklich noch ein M itte l giebt, wodurch diese 
Schmerzen und O u a len  beseitigt werden können.

K arlsho f bei P inne , 4. M ärz  1888. F r a u  Z i e s t e .
Ic h  sehe mich veran laß t, I h n e n  fü r  die vorzügliche H eilkraft der D r. Fernest- 

scben Lebens-Essenz dankbar M itth eilun g  zu machen, da ich seit vielen J a h re n  an  
M agenleiden sowie an Verstopfung leide, vieles angewendet und versucht habe und 
nichts hat geholfen. D ie D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist noch d as  einzige 
M itte l, welches zur E rh a ltu n g  m einer G esundheit dient. Ich  kann daher aufrichtig 
einem Je d e n , der auf diese A rt leidet, die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz a ls  
wirkliches H eil- und E rh a ltu n g sm itte l empfehlen.

G r. Schönseld b. Pyritz,' 20. M ärz  1888. H .  V o l l e r ,  Stellm acherm str.
, erkenne hierm it dankbar an, daß mein S o h n  durch den Gebrauch der 

hier sich schon so oft bew ährten D r. Fernest'schen Lebens-Essenz von seinem Flech- 
tenlciden völlig befreit worden ist und sich ficht der besten Gesundheit erfreut. 
F reunde und Bekannte, welche an verschiedenen Beschwerden l i t te n , haben gleich­
fa lls  auf mein A nrathen  die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz gebraucht; auch hier 
ha t sich dieselbe bei jedem Einzelnen a ls  sehr vorzügliches H ausm itte l bew ährt.

Dievenow, 1. M ärz  1888. W i l h e l m  F r o h r e r c h ,  Seelootse.'
V on vielen E inw ohnern  h ie ro rts  bin ich beauftrag t im N am en solcher wie­

der eine S endun g  von 15 Flaschen D r. Fernest'sche Lebens-Essenz kommen zu lassen. 
I m  A nfang schien es, a ls  schenke m an dem angepriesenen M itte l kein V ertrauen , 
a ls  aber einige Kranke selbige gebrauchten und m an die heilende W irkung sah, 
wurde ich ersucht, wieder obige Bestellung fü r sie zu machen und fühlen sich viele 
Kranke durch den Gebrauch der Essenz von Herzklopfen, M agenkram pf, R heum a­
tism u s, StnhLverstopfnng, Husten, Flechten und A ugenentzündung befreit.

T reb lin , K reis R um m elsburg  i. P .  P .  P a h r r k e ,  Lehrer.

Bezeuge h ierm it gern und der W ahrh e it gem äß, daß die D r. Fernest'sche 
Lebens-Essenz bei m ir den besten E rfo lg  hervorgerufen hat. N am entlich ha t die­
selbe auf meinen schwachen M agen, welcher m ir oft den Dienst versagte, einen so 
w ohlthätigen Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und fast ohne I h r e  
Essenz nicht m ehr sein kann. Auch au f mein recht schmerzhaftes H äm orrho ida l- 
leideu, welches mich seit I  bren q u ä lt, und auch bei einigen d erart leidenden B e ­
kannten hat I h r e  Lebens Essenz die beste W irkung hervorgerufen, so daß ich die­
selbe jedem Leidenden n u f's  W ärm ste empfehlen kann.

Guschin, K reis Bomst, 16. M ärz  1888. Otto Jaekel.
H ierm it kann ich Ih n e n  die M ittheilung  machen, daß  I h r e  D r. Fernest'sche 

Lebens-Essenz das beste M itte l ist, w as ich b is jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
gesund, neu erstärkt und beglückt. Ic h  w andte dieselbe gegen M agenleiden, V er­
stopfung und Unterleibsbeschwerden m it gutem  E rfo lge an. Ich  werde dies wirklich 
heilsame H ilfsm itte l immer im Hause ha lten , mich auch nach K räften  bem ühen, 
dasselbe allen Kranken und Leidenden aus d as  W ärm ste zu em pfehlen, der gute 

,  und heilsame E rfo lg  wird n iem als ausbleiben. Gleichzeitig ersuche ich S ie , diese 
Z eiten  der Oeffentlichkeit zu übergeben, dam it die leidende Menschheit von den 
W irkungen dieser Essenz überzeugt werde. Jtzehoe, 9. A pril 1887. I .  T o e d t .

H ierm it bescheinige ich, daß ich längere Z eit an B rustkram pf und R heu­
m atism u s l it t  und bin ich hiervon durch die D r. Fernest'sche Lebensessenz gänzlich 
befreit und fühle mich nun  recht glücklich. Ic h  mächte S ie  nun  noch bitten, m ir 
fü r  andere Kranke 10 Flaschen senden zu lassen.

G ellen b. K önigsberg i. M . F r a u  Emrlie Hanrremann.
V or Kurzem w urde m ir I h r e  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz empfohlen, 

obgleich ich derartige Sachen wenig schätze, kaufte ich 1 Fläschchen ä. 1 Mk. — Z u  
meinem E rstaunen nahm  ich schon nach Gebrauch der H älfte des I n h a l t s  dieses 
Fläschchens eine fast vollständige Beseitigung der Unterleibsbeschwerden w ahr, w as 
mich gern veran laß te ein zweites Fläschchen zu kaufen, zw ar w ar dasselbe m it dem 
E tiqu e t „D r. Fernest'sche Lebens-Essenz" versehen; es fehlte demselben aber die 
Schutzmarke und auch jede Ä hnlichkeit m it dem oben erw ähnten Fläschchen. Ich  
ahnte sofort eine Fälschung, behielt es aber und versuchte es auch m it dem I n ­
halte, der jedoch keineswegs heilend, sondern vielm ehr n a c h te ilig  au f mein Leiden 
gewirkt hat. In d e m  ich mein B edauern darüber ansspreche, daß I h r e  jeden L ei­
denden zu empfehlende Essenz «uf diese A rt zurückgedrängt w ird, erlaube ich mir, 
S ie  zu bitten, I h r e n  Apotheker zu veranlassen, m ir einige Flaschen Essenz zu schicken.

Hoppenbruch 20. SepLbr. 1886. H. AppelhaUVw, Gemeindevorsteher.
E w . W ohlgeboren kann ich nu r bezeugen, daß wohl kein M itte l geeigneter 

sein dürste , schneller und sicherer plötzlich eintretende S tö ru n g e n  (B lähungen , 
B lu tand rang , Leber- und G allen-Leiden) zu beseitigen, a ls  I h r e  vorzügliche D r. 
Fernest'sche Lebens-Essenz. Ich  kann daher n u r jeder F am ilie  diese Essenz aLS 
bew ährtes H ausm itte l bestens empfehlen.

Bergheim , 5. August 1888. L. Brassel.
Ich  kaun nicht unterlassen, Ih n e n  Nachricht über den E rfo lg  der a u s  der 

Meisen-Apotheke hierselbst bezogenen D r. Fernest'schen Lebens-Essenz zu geben. 
Ich lag ein ganzes J a h r  an M agenkram pf in den größten Schm erzen darnieder. 
Alle ärztliche Hilfe w ar umsonst, da kam m ir eine Anzeige I h r e r  Essenz Zu G e­
st, ich ließ die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz kommen und hin durch dieselbe wieder 
vollkommen hergestellt. Auch hat die A nw endung der Essenz m ir bei meinem lan g ­
jährigen  R heum atism u s geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens w ar.

S tra ß b u rg  i. Elf.,' im M a i 1886. P h i l i p p  M ä r z .
H ierm it theile ich Ih n e n  m it, daß  I h r e  D r. Fernest'sche L eb en s-W  

m ehreren meiner Bekannten und in m einer F am ilie  bei Gicht und R h eu m atism u s 
vortrefflich bew ährt hat, wo alle M itte l nutzlos w aren, ha lf sie sicherlich, w as ich 
der W ahrheit gemäß bescheinige.

Neubörm , P ost Hollingstedt in  Schlesw ig, den 26. November 1896.
I .  T a n r s ,  Gemeindevorsteher.

Ic h  bestätige Ih n e n  m it V ergnügen , daß I h r e  Dr. Fernest'sche Lebens- 
Essenz in  a ll' den F ä llen , in  welchen ich sie zu r A nw endung brachte, namentlich 
bei M agenleidenden sich sehr wirksam und heilkräftig erwiesen hat.

S tndebü ll, Post Kappeln a. Schlei, den 18. F e b ru a r  1887.
Th. Thomson, Ziegeleibesttzer.

S e it  längerer Z e it l it t  meine F ra u  an  einem schweren M agenübel u n d  V er­
dauungsstörungen. A nf E m pfehlung eines guten F reund es benutzte sie die Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz. Nach kurzem Gebrauch derselben sind diese Leiden nun 
gänzlich verschwunden, w ofür ich Ih n e n  meinen D ank aussvreche.

Konkolewo H au land , 3. M ärz  1883. Wilhelm Pentlzer, Tischlermstr.
M it  der größten Freude theile ich Ih n e n  m it, daß die Essenz hier bei vie­

len Leidenden gu t angeschlagen h a t;  auch meine F r a u  befindet sich, seitdem sie die 
T ropfen  hat, schon bedeutend w ohler. E iner N achbarsfrau  und einem jüngeren 
Mädchen ha t die Essenz auch gute Dienste gethan. Letzteres w ar an  Erbrechen 
erkrankt und h a t I h r e  Essenz schon nach zweim al E innehm en geholfen, wie auch 
bei M ehreren Kranken. E s  fo lg t Bestellung.

Raddusch bei N euzattum , 15. F e b ru a r 1884. Johann WrLtke.
Nicht um  Reklame zn machen, sondern m it aufrichtigen G efühlen der D ank­

barkeit gegen den V erfertiget der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz fühle ich mich 
veran laß t, diese Z eilen  an S ie  zu richten. S e it  etw a 5 J a h re n  lit t  ich an M agen­
katarrh , verbunden m it o f t ,recht empfindlichen Schm erzen, V erstopfung, höchst un ­
regelm äßigem  S tu h lg a n g  und brennendes G efühl im M agen, saures Ausstößen, 
selbst nach den leichtesten Speisen und eine fast gelbe Gesichtsfarbe. Dieses Uebel 
hatte  sich zn A nfang dieses J a h re s  bedeutend verschlimmert. S o n st kein F reund  
von Z eitungsannoncen , entschloß ich mich doch endlich I h r e ,  m ir von anderer 
S e ite  rühmlichst empfohlene D r. Fernest'sche Lebens-Essenz zu gebrauchen. Und 
G o tt sei Dank, b is heute bin ich nach schon vor längerer Z eit verbrauchten drei 
Flaschen I h r e r  Lebens-Essenz befreit von dem so ü b erau s lästigen Uebel, welches 
selbst von erfahrenen Aerzten a ls  ein veralte tes bezeichnet wurde. Ich  kann 
jedem M agenleidenden I h r e  Lebens-Essenz a u s  eigener E rfah ru n g  a u f 's  W ärm ste 
empfehlen. D ieses der W ahrh e it gemäß.

Konstanz, 4. J u n i  1888. A l b e r t  F r a n z .
H ierm it bezeuge ich Ih n e n  gerne, daß  die vor einiger Z eit bezogene D r. 

Fernest'sche Lebens-Essenz meinen Schwiegersohn von einem sehr starken und 
»äußerst hartnäckigen Flechtenausschlag, welcher durch A nw endung aller ärztlichen 

M itte l nicht beseitigt werden konnte, innerhalb  3 Wochen gänzlich befreit hat, w es­
halb  ich mich v e ran laß t fühle, diese Essenz vielfach zu empfehlen.

R hein, O stpreußen, 17. M ärz  1887. M s lz e d e y ,  Schmiedemstr.
E uer W ohlgeboren! ersuche m it der B itte , m ir 6 Flaschen D r. Fernest'sche 

Lebens-Essenz au f Postvorschnß zu schicken. Ic h  selbst habe noch keine gebraucht, 
aber meine F r a u  w ar so krank, daß sie der A rzt aufgab und durch I h r e  Lebens- 
Essenz befindet sie sich gesund und wohl. M eine F r a u  lit t  seit J a h re n  sehr an 
Herzklopfen, hierzu kam Hoch eine heftige Lungenentzündung und sie w urde dadurch 
so schwach, daß ne sich nicht m ehr allein bewegen konnte. Nachdem nun  meine 
F r a u  von I h r e r  Essenz, wie I h r e n  K ränterhonig  gebraucht hatte, konnte sie nach 
8 T ag en  schon einige S tu n d en  aufstehen.

Falkenw alde b. V ärw ald e  i. M . C a r l  S a u e r .
Druck von Hermann Lentz in Stettin.


